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Beschluß des Obersten Sowjets der UdSSR

Über den Entwurf der Grundlagen 
der Bodengesetzgebung der UdSSR und der Unionsrepubliken

Versammlung 
der Volksdeputierten

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
beschließt hiermit:

1. Die Grundsätze des Ent­
wurfs der Grundlagen der Boden­
gesetzgebung der UdSSR und der 
Unionsrepubliken In erster Le­
sung Ist zu billigen.

2. Das Komitee des Obersten 
Sowjets der UdSSR für Agrar­
fragen und Lebensmittel und das 
Komitee des Obersten Sowjets

Grundlagen der Gesetzgebung

der UdSSR und der Unionsrepubliken UBER DEN BODEN
.Die vorliegenden Grundlagen 

bestimmen die rechtlichen, wirt­
schaftlichen und organisatori­
schen Grundsätze, bezwecken die 
Eigentumsverhältnisse an Grund 
und Boden und Schaffung von 
Bedingungen zur rationellen Nut-

7 der Ländereien, zur Repro- 
v -don der Bodenfruchtbarkeit, 
zum Schute der Bodenressourcen, 
zur gleichberechtigten Entwick­
lung aller Formen des Wirtschaf­
tens auf dem Boden, zur Einhal­
tung der Rechte und Pflichten 
der Grundbesitzer und Bodenbe­
nutzer, zur optimalen territoria­
len Standortverteilung der Pro­
duktivkräfte. zur Bewahrung und 
Verbesserung der Ümwelt.

Abschnitt 1.
Allgemeine Bestimmungen
Artikel 1 Die Bodengesetzge­

bung der UdSSR, der Unions­
und der autonomen Republiken.

Die Eigentumsverhältnisse an 
Grund und Boden In der UdSSR 
werden durch die vorliegenden 
•Grundlagen und durch die In 
Übereinstimmung mit Ihnen er­
lassenen anderen Akte über die 
Bodengesetzgebung der UdSSR, 
d Unlons- und der autonomen 
R. jbllken geregelt.

Die Nutzung der Forsten und 
Holzungen wird neben den vorlie­
genden Grundlagen durch die 
Forstgesetzgebung der UdSSR, 
der Unlons- und der autonomen 
Republiken geregelt.

Die Verhältnisse der Nutzung 
und des Schutzes der Berg-, Was­
ser- und biologischen Ressourcen 
wenden durch eine «Sonderge­
setzgebung der UdSSR, der Uni­
ons- und der autonomen Re­
publiken geregelt.

Artikel 2. Die Bodenzusammen­
setzung der UdSSR

Gemäß der Zweckbestimmung 
werden sämtliche Böden der 
UdSSR unterteilt in:

1) landwirtschaftlich genutzte 
Bodenflächen:

i2) Flächen für Wohnsiedlun­
gen (Städte, städtische Siedlun­
gen und Dörfer);

3) Flächen für Industrie. Ver­
kehrs- und Nachrichtenwesen, für 
andere nichtlandwirtschaftliche 
Zwecke;

4) Flächen für Naturschutz-, 
' Erholungs- und Sanlerungszwek 
ke;

5) Forstland;
6) Gewässer ländere! en;
7) Reserveländerelen.
Die Ordnung der Einstufung 

der Böden In die aufgezählten 
Kategorien sowie deren Über­
führung aus einer Kategorie in 
eine andere wird durch die Ge­
setzgebung der UdSSR, der Unl­
ons- und der autonomen Re­
publiken festgelegt.

Artikel 3. Der Boden Ist 
Volkseigentum

Der Boden Ist unveräußerli­
cher Besitz des das gegebene Ter­
ritorium bewohnenden Volkes.

Artikel 4. Die Verfügung über 
den Boden

Die Vollmachten zur Verfügung 
über den Boden üben die Sowjets 
der Volksdeputlerten aus, die 
Bodenflächen in Erbbesltz auf 
Lebenszeit, In Nutzung oder in 
Pacht an Bürger sowie in kollek­
tiven Besitz, In Nutzung oder In 

> Pacht an staatliche, genossen- 
schafllche und öffentliche Betrie­
be, Institutionen und Organisatio­
nen, In gesetzmäßig festgelegten 
Fällen aber auch an ausländische 
Organisationen und Bürger ver­
geben.

Kauf und Verkauf, Schenkung, 
Verpfändung und eigenmächtiger 
Bodentausch sind untersagt. Ei­
genmächtige Besitzergreifung des 
Bodens und eigenmächtige Ver­
fügung über ihn werden straf­
rechtlich geahndet.

Unterpacht und andere For- 
m’en der sekundären Bodennut­
zung wenden In von der Gesetz­
gebung vorgesehenen Fällen zu- 
gelassen.

Artikel 5. Der Erbbesitz des 
Bodens auf Lebenszeit

Der Erbbesitz des Bodens auf 
Lebenszeit wird Bürgern der 
UdSSR gewährt, um eine Bauern­
wirtschaft, eine Individuelle Ne­
benwirtschaft zu führen, Garten­
bau zu betreiben und andere Be 

der UdSSR für Gesetzgebung, 
Gesetzlichkeit «und Rechtsord­
nung sind gemeinsam mit ande­
ren Komitees des Obersten So­
wjets der UdSSR und den ständi­
gen Kommissionen seiner Kam­
mern zu beauftragen, In den Ge­
setzentwurf die nötigen Präzisie­
rungen Im Hinblick auf die Vor­
schläge und Bemerkungen der 
Volksdeputierten der UdSSR 
hlnelnzubrlngen.

lange zu befriedigen.
Artikel 6. Die kollektive Bo­

dennutzung
In kollektiven Besitz wird der 

Boden Kolchosen, Sowchosen, an­
deren Betrieben, Organisationen 
und Institutionen zum Bewirt­
schaften gegeben.

Artikel 7. Die Bodennutzung
Der Boden wird in Nutzung 

vergeben an:
Industrie-, Verkehrs-, Forst - 

und andere nlchtlandwirtschaftll- 
che, staatliche, genossenschaftli­
che oder sonstige gesellschaftli­
che Betriebe, Institutionen und 
Organisationen;

an unter Teilnahme sowjeti­
scher und ausländischer Juristi­
scher Personen auf dem Territo­
rium der UdSSR gegründete ge­
meinsame Betriebe, Organisatio­
nen und Vereinigungen;

an religiöse Organisation.
Atlkel 8. Die Pacht des Bo­

dens
Der Boden wird Bürgern, Bau­

ernwirtschaften. Betrieben, Or­
ganisationen und Einrichtungen In 
Pacht gegeben, die In den Ar­
tikeln 6 und 7 der vorliegenden 
Grundlagen festgelegt sind.

Die Verpächter des Bodens 
sind die entsprechenden Sowjets 
der Volksdeputierten.

Die Pachtbedingungen werden 
auf Vereinbarung der beiden Sei 
ten bestimmt und Im Vertrag 
festgelegt. Der Vertrag über die 
Pacht des Bodens Ist durch den 
entsprechenden Sowjets der 
Volksdeputierten zu registrieren.

Nach Fristablauf der Pacht 
der Bodenflächen landwirtschaft­
lichen Charakters können die in 
Pacht genommenen Grundstücke 
auf Vereinbarung bei der Selten 
in den Besitz des Verpächters 
übergeben werden.

Die staatlichen, genossenschaft­
lichen und andere landwirtschaft­
liche- Betriebe können den Bo­
den einzelnen Mitarbeitern und 
Paohtkollektaven im Rahmen ei- । 
nes innerbetrieblichen Pachtver­
trags züteilen.

Die Pachtbeziehungen werden 
durcn die Gesetzgebung der , 
UdSSR, der Unlons- und autono­
men Republiken geregelt.

Artikel 9. Die rechtliche Aus­
gestaltung des Besitzrechts und 
des Bodennutzungsrechts

Das Recht des Besitzes und 
das Recht der Bodennutzung 
(außer der Pacht) wird durch ei­
ne Staatsakte bestätigt, die ent­
sprechend vom Dorf-, Siedlungs-, 
Stadt- und Rayonsowjet der Volks­
deputierten ausgefertigt wird.

Die Form der Staatsakte und 
die Ordnung der Registrierung 
des Pachtvertrags wird durch die 
Gesetze der Unionsrepubliken 
festgelegt.

Artikel 10 Die Aufhebung des 
Besitzrechts, des Bodennutzungs­
rechts und der Bodenpacht

Das Besitzrecht und das Bo­
den nutzungsrecnt, darunter die 
Bodenpacht, werden durch den 
Sowjet der Volksdeputlerten teil­
weise oder vollständig einge­
stellt dm Falle:

1) des freiwilligen Verzichts 
auf das Grundstück;

2) des Ablaufs der Frist, für 
die das Grundstück zur Verfü­
gung gestellt wurde;

3) der Liquidierung des Be 
triébs, der Einrichtung, der Or 
ganlßatlon und der Bauernwirt­
schaft;

4) der nlchtratlonellen Nut­
zung oder der Nutzung des 
Grundstücks auf Art und Welse, 
die zur Verringerung der Bo­
denfruchtbarkeit und Verschlim­
merung der ökologischen Lage 
führt;

5) der systematischen Nichtent­
richtung der Bodennutzungage- 
bühren Ina Laufe der Fristen, die 
durch die Gesetze der Unlons 
und autonomen Republiken festge­
legt sind, sowie des Pachtpreises 
in der durch den Pachtvertrag 
bestimmten Frist;

6) der Nichtbenutzung des für 
landwirtschaftliche Produktion 
gegebenen Grundsücks im Laufe 
eines Jahres, und für die nlcht- 
landwlrlschaftllche Produktion 
— Im Laufe von zwei Jahren:

7) des Entzugs des Bodens In 
Fällen, die durch die vorliegende 
Grundlage vorgesehen sind.

Artikel 11. Der Entzug der 
Böden

*. Der Gesetzentwurf Ist In der 
Presse zur allgemeinen Diskus­
sion zu veröffentlichen.

3. Das Komitee des Obersten 
Sowjets der UdSSR für Agrar­
fragen und Lebensmittel, und das 
Komitee des Obersten Sowjets 
der UdSSR für Gesetzgebung. 
Gesetzlichkeit und Rechtsordnung 
sind gemeinsam mit anderen Ko­
mitees des Obersten Sowjets der

Der Entzug «der Böden für 
staatliche, gesellschaftliche und 
andere Belange erfolgt auf Be­
schluß der Dorf- und der ande­
ren Sowjets der Volksdeputler­
ten, die das Recht haben, Boden­
flächen bereitzustellen und im 
Einverständnis mit dem Boden­
besitzer, dem Bodennutzer In der 
vom Gesetzgeber der UdSSR, 
der Unlons- und autonomen Re­
publiken festgelegten Ordnung 
und, wenn ein solches Einver­
ständnis fehlt, durch Gerichtsbe­
schluß.

Der Entzug von bewässerten 
und trockengelegten Flächen, 
Ländereien, auf denen mehrjähri­
ge Kulturen angebaut sind. 
Heuschlägen und Weiden, auf 
denen Arbeiten zu deren grundle­
gender Aufbesserung durchge­
führt wurden, der Böden von Kur­
orten, dendrologlschen Parks, 
botanischen Gärten und Lände­
reien, auf denen sich Wasser­
schutz-. Naturschutz- und andere 
Wälder erster Gruppe (für Zwek- 
ke. die nicht mit Naturschutz. Er­
holungs- und Gesundungsfunktio­
nen verbunden sind) für nicht- 
landwirtschaftliche Belange er­
folgt nur In Ausnahmefällen auf 
Beschluß des Obersten Sowjets 
der Unionsrepublik oder des 
Obersten Sowjets der autonomen 
Republik bei Einverständnis der 
örtlichen Sowjets der Volksdepu­
tierten.

Der Entzug von besonders wert­
vollem Ackerland, Ländereien 
von Naturschutzgebieten, und Na­
tionalparks sowie von anderen ge­
schützten Territorien ist unzu­
lässig

Betriebe, OFganlsatlon und an­
dere am Entzug von Ländereien 
Interessierte Einrichtungen sind 
verpflichtet, vor Beginn der Pro­
jektierung rechtzeitig mit dem 
Bodenbesitzer und -nutzer den 
Standort des Objektes die unge­
fähren Ausmaße des Grundstückes 
und die Bedingungen seiner Zu­
teilung abzusprechen.

Der Entzug von Boden in 
Stadtrand- oder Grünzonen für 
staatliche, gesellschaftliche oder 
andere Belange wird nur in Aus­
nahmefällen auf Beschluß des 
Obersten Sowjets der Unionsre­
publiken oder des Obersten So­
wjets der autonomen Republiken 
zugelassen.

Der Entzug von Böden an 
Wohnorten und Orten der wirt­
schaftlichen Tätigkeit von kleinen 
Völkern oder ethnischen Grup­
pen darf In allen Fällen nur ent­
sprechend der Ergebnisse eines 
Referendums unter diesen Völ­
kern und ethnischen Gruppen 
und Im Einverständnis mit den 
entsprechenden Sowjets der 
Volksdeputierten erfolgen.

Artikel 12. Die Bodennut­
zungsgebühren.

Fljr den Boden wird eine Ge­
bühr In Form von Renten- oder 
anderen Zahlungen erhoben, die 
In Je nach der Qualität und dem 
Standort der Bodenflächen fest­
gesetzt werden. Im Falle der 
Pacht des Bodens wind ein 
Pachtzins gezahlt, dessen Höhe 
von beiden Selten festgelegt wird. 
Die Zahlungsordnung sowie die 
Höchstgrenze dieser Zahlungen 
werden von den Gesetzen der 
Unlons- und autonomen Re­
publiken festgelegt.

In den Gesetzen der Unions­
und autonomen Republiken kön­
nen Vergünstigungen bei der Er­
höhung von Bodenzinsen vorge­
sehen wenden: die vollständige 
oder die teilweise Befreiung für 
eine bestimmte Frist, die Stun­
dung der Auszahlung, die Verrin­
gerung der Höhe der Zahlungen.

Von Bodennutzungsgebühren 
befreit sind Naturschutzgebiete 
komplexen und nichtkomplexen 
Charakters, National- und den- 
drologische Parks, botanische 
Gärten, Versuchswirtschaften vort* 
wissenschaftlichen und Lehreln- 
rlchtungen landwirtschaftlichen 
Profils sowie allgemeinbildende 
Landschulen. Von solchen Gebüh­
ren können auf Beschluß der 
Sowjets der Volksdeputierten 
auch andere Organisationen so­
wie Einrichtungen und ebenso 
Bürger In der in den Gesetzen 
der Unlons und autonomen Re­
publiken festgelegten Ordnung 
befreit werden

UdSSR und den ständigen Kom­
missionen seiner Kammern zu 
beauftragen, den * Entwurf der 
Grundlagen der Bodengesetzge­
bung der UdSSR und der Unions­
republiken Im Hinblick auf die 
Vorschläge und Bemerkungen zu

Vorsitzender des Obersten

Moskau, Kreml. 27. November

Die Bodennutzungsgebühren 
fließen In den Haushalt der So­
wjets der Volksdeputierten, wer­
den teilweise In den Haushalten 
der Unlons- und autonomen Re­
publiken zentralisiert und vor­
rangig für den Schutz des Bo­
dens, die Verbesserung seiner 
Qualität und Flurneugestal­
tung genutzt

Artikel 13. Die Kompetenzen 
der örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten 1m Bereich der 
Regelung der Bodenverhältnisse

Die örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten sind auf dem 
Gebiet der Regelung der Bo­
denverhältnisse zuständig für:

1) die Verfügung über die Bo- 
denfiächen Innerhalb der Gren­
zen des Territoriums des Sowjets 
der Volksdeputierten;

2) die Bereitstellung des Bo­
dens für den Besitz, die Nutzung 
und die Pacht an Betriebe, Orga­
nisationen und Einrichtungen. 
Bauernwirtschtften und Bürger;

3) die Registrierung des 
Rechts auf Bodenbesitz. Boden­
nutzung und auf Pachtvèrträge 
über den Boden;

4) die Organisation der Füh­
rung der Liegenschaftskatasterun­
terlagen;

5) die Organisation der Flur­
neugestaltung;

6) den Bodenentzug in Fällen, 
die in den vorliegenden Grund­
lagen vorgesehen sind;

7) die Einziehung von Bo­
dennutzungsgebühren ;

8) die Kontrolle der Boden­
nutzung und des Bodenschutzes.

Zur Verwirklichung dieser Zie­
le werden von den örtlichen So­
wjets der Volksdeputlerten Depu­
tiertenkommissionen geschaffen.

Die Verteilung der Kompeten­
zen der örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten der verschie­
denen Ebenen wird durch die 
Gesetze der Unlons- und autono­
men Republiken bestimjnt.

Artikel 14. Die Kompetenz der 
autonomen Gebiete und autono­
men Bezirke im Bereich der Re­
gelung der Bodenverhältnisse

Die Sowjets der Volksdeputier­
ten der autonomen Gebiete und 
def autonomen Bezirke verfügen 
über die Böden innerhalb der 
Grenzen Ihres Territoriums.

Die Bereitstellung von Boden­
flächen für die Unlons- und Re 
publlkbelange erfolgt Im Einver­
ständnis mit den entsprechenden 
autonomen Gebieten.

Artikel 15. Die Kompetenz der 
Unlons- und autonomen Republi­
ken. Im Bereich der Regelung der 
Bodenverhältnisse

Die Unions- und autonomen 
Republiken sind 1m Bereich der 
Regelung der Bodenverhältanlsse 
zuständig für:

1) die Verfügung über die Bo­
denflächen innerhalb der Gren­
zen der Unlons- und autonomen 
Republiken zu allgemeinen Zwek- 
iken der Republik 1m Einverständ­
nis mit den Dorf-, Siedlungs-, 
Stadt-, Rayonsowjets der Volksde­
putierten und ebenso mit den Bo­
denbesitzern und Bodennutzern;

2) die Erarbeitung ‘und Ver- 
volkommnung der Bodengesetz­
gebung der Unlons- und autono­
men Republiken;

3) die Festlegung der Ordnung 
und der Höchstgrenzen der Bo- 
denn utzungsgebühren;

4) die Ausarbeitung und Reali­
sierung von Reptibllkprogrammen 
zur rationellen Bodennutzung, 
zur Steigerung der Bodenfrucht­
barkel, zum Schutz der Bodenres­
sourcen im Komplex mit ~J 
Naturschutzmaßnahmen 
sam mit den örtlichen 
der Volksdeputierten;

5) die KontroQle der 
und des Schutzes des Bodens;

6) die Organisation der Flur­
neugestaltung und die Führung 
des Liegenschaftskatasters.

Artikel 16. Die Kompetenz der 
UdSSR Im Bereich der Regelung 
der Bodenverhältnisse

Die UdSSR ist im Bereich der 
Regelung der Bodenverhältnisse 
zuständig für:

1) die Verfügung über die Bo­
denflächen zu allgemelnstaatll- 
chen Zwecken — im Einverständ­
nis mit den daran Interresslerten 
Unions- und autonomen Republi-

gemein- 
Sowjets

Nutzung

überarbeiten, die von den Volks- 
deputlerten der UdSSR eingelau­
fen sowie im Lauf der allgemei­
nen Erörterung gemacht worden 
sind, und den Gesetzentwurf dem 
Obersten Sowjet der UdSSR zur 
Erörterung vorzulegen.

Sowjets der UdSSR
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ken und anderen autonomen Ge­
bilden sowie den Bodenbesitzern 
und -nutzem;
' 2) die Festlegung der Grund­
bestimmungen über die Regelung 
der Bodenverhältnisse In der 
UcDSSR, die Erarbeitung und 
Vervollkommnung der Bodenge­
setzgebung der UdSSR;

3) die mit den Unlons- und 
autonomen Republiken, gemein­
same Erarbeitung, Bestätigung 
und Kontrolle der Erfüllung des 
Unionsprogramms der rationellen 
Nutzung des Bodens, der Erhö­
hung der Bodenfruchtbarkeit und 
des Schutzes der Bodenressour­
cen;

4) die Festlegung von für die 
UdSSR einheitlichen Prinzipien 
der Entrichtung von Bodennut­
zungsgebühren;

5) die Organisation der Kon­
trolle über den Zustand, die Nut­
zung und den Schutz des Bo­
dens;

6) die Festlegung der Ordnung 
der Führung des Liegenschafts­
katasters, der systematischen 
Überwachung des Bodenzustan­
des;

7) die Festlegung der Grund­
prinzipien der Flurenumgestal­
tung.

Abschnitt II.
Die Rechte und Pflichten 
der Grundbesitzer und 

Bodennutzer
Artikel 17. Die Rechte und 

Pflichten der Grundbesitzer
Die Grundbesitzer haben das 

Recht:
1) selbständig auf dem Boden 

zu wirtschaften;
2) In festgelegter Ordnung die 

auf dem Grundstück vorhandene 
allgemelnverbreltete Bodenschät­
ze, Torf, Waldungen und Ge­
wässer zu nutzen sowie andere 
nützliche Bodeneigenschaften aus­
zubeuten;

3) Wohhhäuser und Produk­
tionsgebäude, Kultur- und Versor­
gungseinrichtungen sowie andere 
Bauwerke und Anlagen zu errlch 
ten;

4) des Eigentums an Saaten 
landwirtschaftlicher Kulturen, an 
Anlagen vieljähriger Obst-, Zler- 
und anderer Pflanzungen sowie 
an Wohnhäusern und Produk­
tionsgebäuden, an Kultur- und 
Versorgungseinrichtungen;

5) über die produzierten Er­
zeugnisse frei zu verfügen;

6) im Falle der Entziehung des 
Bodens eine volle Kompensation 
der Kosten für die Steigerung der 
Bodenfruchtbarkeit sowie für die 
Bildung der Grund- und nichtpro­
duktiven Fonds (Im Falle Ihrer 
Liquidierung) zu beanspruchen.

Die Grundbesitzer sind ver­
pflichtet:

1) Den Boden rationell und ef­
fektiv zu nutzen, seine Fruchtbar­
keit zu steigern, Bodenschütztech- 
nologlen anzuwenden und durch 
Ihre wirtschaftliche Tätigkeit kei­
ne Verschlechterung der ökologi­
schen Situation 1m Territorium 
zuzulassen;

2) die von ihnen verursachte 
Verschlechterung der ’ Boden­
fruchtbarkeit und anderer nützli­
cher Eigenschaften des Bodens In 
von den örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten festgeleg t e n 
Fristen zu beheben;

3) die Bodennutzungsgebühren 
rechtzeitig zu entrichten;

4) die Rechte anderer Grundbe­
sitzer. Bodennutzer und Pächter 
zu wahren.

Artikel 18. Die Rechte und 
Pflichten den Bodennutzer

Die Bodennutzer haben das 
Recht:

1) den Boden gemäß seiner 
Zweckbestimmung und seinen Zu­
weisungsbestimmungen zu nut­
zen;

2) in festgelegter Ordnung die 
auf dem Grundstück vorhandenen 
allgemelnvenbrelteten Bodenschät­
ze, Tonf, Gewässerobjekte zu nut­
zen sowie andere nützliche Eigen­
schaften des Bodens auszubeu 
ten;

3) auf Vereinbarung mit dem 
Sowjet der Volksdeputlerten, der 
den Boden zur Verfügung ge­
stellt hat, Wohnhäuser und Pro- 
duktlonsqebäude, Kultur- und

(Schluß S. 2)

Am 7 Dezember fand 1m Prä­
sidium des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR eine Versamm­
lung der Volksdeputlerten der 
UdSSR von Kasachstan statt. »Sie 
war der Vorbereitung des bevor 
stehenden zweiten Kongresses der 
Volksdeputierten der UdSSR ge­
widmet. Die Eröffnungsanspra­
che hielt der VolksdepuUerte der 
UdSSR, Vorsitzende des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR M. R. Sagdl- 
Jew.

Zu den Anwesenden sprach der 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR U. K. Karama- 
now. Er schätzte die Jetzige Wirt­
schaftslage der Republik im Hin­
blick auf den bevorstehenden 
Übergang Kasachstans zu den 
Prinzipien der Selbstverwaltung 
und Eigenfinanzierung ein. Be­
sondere Aufmerksamkeit galt 
Fragen der Sanierung der Wirt 
schäft, der Finanzsituation und 
des Geldumlaufes sowie prlnzl 
plellen Herangehenswelsen an 
die Entwicklung *4des dreizehnten 
Fünfjahrplans, die dem bevorste 
henden Kongreß der Volksdepu 
Gerten der UdSSR unterbreitet 
werden sollen.

Gesellschaftswissenschaftler und 
Juristen kommentierten eine Rei­
he von Gesetzentwürfen, die der 
Kongreß ebenfalls erörtern soll.

„Gleichgültigkeit gegenüber 
den Menschen“

Das Exekutivkomitee aes Rayon­
sowjets der Volksdeputierfen Kur- 
dai teilt mit, daß die Korrespondenz 
„Gleichgültig gegenüber den Men­
schen" („Fr. Nr. 109 vom 6. Juni 
1989) auf der Sitzung des Exekutiv­
komitees des Rayonsowjets der 
Volksdeputierfen behandelt wor­
den ist. Auf Beschluß der Bodenkom- 
missiön und des Vorstands des Kol­
chos „Trudowik" war G. Djomkin 
aus einem Teil der angrenzenden 
in individueller Nutzung befindli­
chen landwirtschaftlichen 'Nutzflä­
chen tatsächlich ein Grundstück zu­
geteilt worden, auf dem er ein Ei­
genbaus baute.

Jedoch beschwerten sich die Kol- 
chosveteranen P. Kalinitschenko' 
und T. Dsjabenko, denen man einen 
Teil des Hoflandes weggenommen 
hatte, darüber bei der Redaktion 
der Zeitung „Selskaja Shisn". Sei­
nem eigenen Beschluß zuwiderhan­
delnd, überredete der Kolchosvor- 
stand G. Djomkin, zeitweilig (solan­
ge er das Haus baute) das Nutzungs­
recht auf die Grundstücke den ge­
nannten Nachbarn zu überlassen. 
Der Zeitung „Selskaja Shisn" wurde 
die entsprechende Antwort gege­
ben.

Sobald G. Djomkin das Haus fer­
tiggebaut hatte, forderte er das ihm 
zum Gemüsegarten zugefeilte Grund­

Panorama
Berlin -----------------------

Für freie Wahlen
Für freie Wahlen d em o n- 

strierten neulich nach Schätzung 
der Reporter weit über Tausend 
Berliner Bürger, vor allem Jugend­
liche.

Der Zug, der dem Aufruf der 
Initiativgruppe „Demokratisc h e s 
Wahlrecht" gefolgt war, zog für 
etwa zwei Stunden — beginnend 
von der Weltzeituhr am Alex über 
Französische Straße und Friedrich­
straße — durch das Stadtzentrum. 
Wiederholt skandierten die Teilneh­
mer Losungen wie „Freie Wahlen", 
jSlasi raus" sowie „Nie wieder 
Deutschland" und „Nazis raus".

Während vor dem Staatsrat mit 
einem Trillerpfeifkonzert der Wille 
nach einem freien und unverfälsch­
ten Votum bekundet wurde, ver­
langte ein Teil der Demonstranten 
vor dem ZK-Gebäude die Revision 
der Wahlergebnisse vom Frühjahr.

In der Ziegelstraße, wo sich Ver­
treter jetzt entstandender politi­
scher Gruppierungen und Organisa­
tionen zu Gesprächen mit den eta­
blierten Parteien am runden Tisch 
getroffen hatten, rief die Menge er­
neut nach „freien Wahlen 1990".

Auf den mitgeführten Transpa 
renten wurden Forderungen nach 
der Machtübergabe an Arbeiter­
räte ebenso laut wie nach Kon­
föderation und Wiedervere i n i- 
gung. Losungen wie „wir brauchen 
weder Krenz noch Kohl — nur 
wenn wir selbst regieren, wird uns 
wieder wohl" und in roten Lettern 
„der Osten bleibt unser" fanden 
den Zuspruch der Kundgebungs 
teilnehmer.

Managua -------------------

Streit unter

Oppositionsparteien
Unter den Opposition sp ar- 

leien Nikaraguas sind knapp 
drei Monate vor den Wahlen hef­
tige zXuseinandersetzungen ent­
brannt. Allein 34 Kandidaten der 
Rechtsallianz UNO für die Präsi­

Die von ihnen ausgearbeiieten 
Materialien mit konkreten Vor 
Schlägen und Bemerkungen wur 
den zwecks weiterer Arbeit an 
die Deputierten verteilt

Auf der Versammlung wurde 
betont, daß die Sowjetmenschen 
mit dem Kongreß Ihre größten 
Hoffnungen verbinden, sie erwar­
ten von Ihm Beschlüsse, die den 
Prinzipien der Demokratisierung 
des bei uns entstehenden Rechts­
staates entsprechen würden. Das 
Volk muß eine reele Vorstellung 
von der Sachlage Im Lande und 
von den Maßnahmen zur Erhe 
bung der sowjetischen Gesell­
schaft In einen qualitativ höheren 
Stand hören. Deshalb müssen die 
•Deputierten alles tun. da­
mit die Arbeit des be 
vorstehenden Kongresses in 
sachlicher Atmosphäre, konstruk 
tlv und mit hohem Verantwor 
tungsgefühl für das Schicksal der 
Umgestaltung verläuft.

An der Arbeit der Versamm 
lung beteiligten sich verantwortli­
che Mitarbeiter des ZK der Korn 
munlstlschen Partei Kasachstans, 
des Präsidiums des Obersten- So 
wjets und des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR, Leiter einer Rei­
he von Republikministerien und 
anderen zentralen Staatsorganen

(KasTAG)

Antwort auf Kritik

stück. Der Kolchosvorstand, der ei­
ne inkonsequente Haltung einnahm, 
brachte es nicht soweit, seinen eige­
nen Beschluß zu realisieren. Auch 
das Exekutivkomitee des Dorfsqwjets 
Auchatty nahm die Haltung eines 
unbeteiligten Beobachters ein.

Jetzt (nach der Einmischung des 
Exekutivkomitees des Rayonsowjets) 
sind die Grundstücke von G. Djom­
kin, P. Kalinitschenko und T. Dsja­
benko mit dem Beschluß des Kol- 
chosvorstands in Einklang gebracht 
worden.

Das Exekutivkomitee des Rayon­
sowjets der Volksdeputierten mach­
te den Vorstand des Kolchos „Tru­
dowik" (Vorsitzender J. Pjatibratow) 
auf seine Inkonsequenz bei der Zu­
teilung eines Grundstücks G. Djom­
kin aufmerksam und forderte, daß 
sich so etwas nie wiederholt. Der 
Vorsitzende des Exekutivkomitees 
des Dorfsowjets Auchatty A. Sem- 
shanow wurde auf die schlechte 
Kontrolle der Befolgung der Boden­
gesetzgebung der Kasachischen SSR 
sowie des Kolchosstatuts verwiesen.

G. Djomkin ist mit den eingeleite- 
fen Maßnahmen zufriedengestellt.

J. MOROSOW,
Vorsitzender des Exekutivkomitees 

des Rayonsowjets der Volksdeputier­
ten

Gebiet Dshambul

dentschafts-, Parlaments- und Kom­
munalwahlen sind bereits von ihrer 
Kandidatur zurückgetreten.

Der aus Kostarika zurückgekehrte 
Ex-Contraführer Eden Pastora 
warf der UNO vor, lediglich mit 
Dollarspenden aus dem Ausland 
existieren zu können. Die Präsf- 
dentschaftskandüdatiri Violeta Ba- 
rolis de Chamorro. so Pastora, sei 
für das Amt ungeeignet. Außerdem 
finde er es verwunderlich, daß sie 
heute mit den Mördern ihres Man­
nes. eines progressiven Zeitungs­
verlegers, zusammenarbeite.

Auch der Vizepräsidentschafts­
kandidat der UNO, Dr. Virgilio 
Godoy, sieht sich seit Wochen hef­
tigen Angriffen seitens anderer Po­
litiker ausgesetzt. Er soll Spenden­
gelder für eine private Einrichtung 
zugunsten seiner Partei und zu 
persönlichen Zwecken verwendet 
haben.

Bern---------------- --------
Geschäfte tnit

„Schweizer Gold“
Etwa 600 Tonnen Gold aus Süd­

afrika werden nach jüngsten Schät­
zungen jährlich über den Handels­
platz Schweiz vermarktet. Das 
sind rund zwei Drittel der südafri­
kanischen Förderung. Der Werl 
soll 5,872 Millianden US-Dollar 
betragen. Die Tatsachen wurden 
jetzt auf einem internationalen 
Hearing im Berner Bundeshaus 
mitgeteilt. Die Schweiz sei damit 
zu einer wichtigen Stütze des 
Apartheid-Regimes geworden, er­
klärte die Kontaktgruppe der west­
europäischen Parlamentarierverei­
nigung gegen die Apartheid (AWE- 
PÄA), der auch 65 Schweizer 
Abgeordnete angehören.

Das importierte GoM werde ein- 
Seschmolzen und als „Schweizer 

old" an Drittländer verkauft, hieß 
es weiter. Verlangt wurde, daß die 
Schweiz die Statistik über den 
Goldhandel mit Südafrika veröffent­
licht. Zu den bereits vorliegenden 
parlamentarischen Anfragen zur 
Untätigkeit der Bundesregierung 
hinsichtlich wirtschaftlicher Sank­
tionen gegen Südafrika kündigten 
die Abgeordneten weitere Schritte 
an.
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Grundlagen der Gesetzgebung • • rxm wt

der UdSSR und der Unionsrepubliken UBER DEN BODEN
(Schluß)

Versorgungseinrichtungen sowie 
andere Bauwerke und Anlagen zu 
errichten;

4) bei Einstellung der Boden­
nutzung eine Kompensation des 
Aufwands für die auf eigene 
Kosten vorgenommene Bodenver­
besserung zu erhalten.

Die Bodennutzer sind ver­
pflichtet:

1) die Nutzung des Bodens ge­
mäß seiner Zweckbestimmung und 
den bei seiner Zuweisung festge­
legten Bestimmungen zu gewähr­
leisten;

2) den zur Verfügung gestell­
ten Boden rationell und effektiv 
zu nutzen, Naturschutztechnolo- 
glen anzuwenden und keine Ver­
schlechterung der ökologischen 
Situation im Territorium bei der 
Wirtschaftstätigkeit zuzulassen;

3) die von ihnen hervorgerufe­
ne Verschlechterung der Boden­
fruchtbarkeit und anderer nützli­
cher Bodertelgenschaften wleder- 
herzustellen, den bei der Wirt­
schaftstätigkeit verursach tem 
Schaden zu kompensieren und 
Jegliche Verschlechterung des Bo­
dens zu verantworten;

4) die Bodennutzungsgebüh- 
ren rechtzeitig zu zahlen;

5) die Rechte der Bodenbesit­
zer sowie anderer Bodennutzer 
und Pächter zu wahren.

Artikel 19. Der Schutz der 
Recht« der Bodenbesitzer und 
Bodennutzer

Die Einmischung der Staats­
und Wirtschaftsorgane in die Tä­
tigkeit der Bodenbesitzer und Bo- 
dennutzer, es sei denn, daß eine 
Vertetzung der Gesetze vorliegt, 
ist untersagt.

Die verletzten Rechte sind ge­
mäß der Rechtsvorschriften der 
UdJSSR, der autonomen und Uni­
onsrepubliken wiederherzustellen.

Der durch dle Verletzung der 
Rechte des Bodenbesitzers und 
Bodennutzers zugefügte Schaden 
Ist In vollem Umfang zu ersetzen.

Schadenersatzkonfllkte werden 
vom Gericht oder von der staatli­
chen Arbitrage behandelt.

Abschnitt III.
Der Grundbesitz und 

die Bodennutzung der Bürger 
der UdSSR

Artikel 20. Der Grundbesitz 
der Bürger der UdSSR

Die Bürger der UdSSR haben 
das Recht, Grundstücke als Eigen­
tum zu erhalten:

um eine Bauernwirtschaft zu 
führen;

um eine private Nebenwirt­
schaft zu führen;

für den Bau und die Unterhal­
tung eines Wohnhauses; •

für den Obst-, Zlerpflanzen- 
und Obstanbau sowie für Vieh­
zucht;

für den Individuellen Da­
tschenbau;

wenn Bewohner von Städten 
und Arbeitersiedlungen sich auf 
dem Lande ein Haus erwerben 
oder erben.

In den Gesetzgebungen der 
. Unlons- und autonomen Republi­

ken kann vorgesehen werden, daß 
Grundstücke auch für andere 
Zwecke zur Verfügung gestellt 
werden können.

Artikel 21. Die Bodennutzung 
der Bürger der UdSSR

Den Bürgern der UdSSR wer­
den Ländereien zur Heumahd und 
als Weideplätze für das Vieh zur 
Nutzung übergeben, die dem ent­
sprechenden Sowjet der Volksde- 
putlerten unterstem sind, sowie 
Ländereien, die Betrieben, Orga­
nisationen und Institutionen ge­
hören oder von ihnen genutzt 
werden.

Artikel 22. Dienstliche Landan­
telle

Einigen Kategorien der Mitar­
beiter des Transports, der Forst­
wirtschaft, des Post und Fernmel­
dewesens, der Wasser-, Fisch- und 
Jagdwirtschaft sowie einiger an­
derer Zweige der Volkswirtschaft 
wenden dienstliche Landantelle 
zur Verfügung gestellt.

Die dienstlichen Landantelle 
werden aus den Ländereien zu- 
gewlesen, die von den entspre­
chenden Betrieben, Organisatio­
nen und Institutionen genutzt wer­
den.

Das Verzeichnis der Kategorien 
von Mitarbeitern, die das Recht 
auf dienstliche Landantelle ha­
ben, die Flächenmaße der dienst­
lichen Landantelle, die Bedingung 
gen Ihrer Bereitstellung und die 
Ordnung Ihrer Nutzung werden 
von der Gesetzgebung der Unl­
oris- und der autonomen Republi­
ken festgelegt.

Abschnitt IV.
Die landwirtschaftlichen 

Nutzflächen
Artikel 23. Die Zuweisung der 

landwirtschaftlichen Nutzflächen
Als landwirtschaftliche Nutz­

flächen gelten alle Ländereleh, 
die für die Belange der Land­
wirtschaft zugewiesen oder für 
diese Zwecke bestimmt sind.

Landwirtschaftliche Nutzflä­
chen wenden zugewiesen:

1) landwirtschaftlichen Betrie­
ben und Organisationen, Bauern­
wirtschaften — für die Führung 

warenproduzierender Landwirt­
schaft;

2) Forschungs-, Lehr- und an­
deren landwirtschaftlichen Ein­
richtungen, allgemeinbildenden 
Schulen auf dem Lande — für 
Forschungs- und Unterrichtszwek- 
ke, für Propagierung fortge­
schrittener Erfahrungen und 
Landwlrtsohaftsführung;

3) nlchtlandwirtschaftllc h e n 
Betrieben, Institutionen und Ein­
richtungen, gesellschaftlichen und 
religiösen Organisationen für die 
Führung der Hilfswirtschaft;

4) Büngern der UdSSR und 
Ihren Kooperativen — für die 
Führung persönlicher Hllfswlrt- 
schaft, individueller und kollekti­
ver Gartenwirtschaft, von Ge­
müsegärtnerei und Viehzucht. 
Zum Weiden individuellen Viehs 
und zur Futterbeschaffung wer­
den Landstücke auf Heuschlägen 
und Weideplätzen zugewiesen.

In Fällen, die durch die Ge­
setze der Sowjetunion, der UnJ- 
ons- und autonomen Republiken 
vorgesehen sind, können landwirt­
schaftliche Nutzflächen Betriebs­
vereinigungen, Organisationen, 
Vereinigungen unter Beteiligung 
ausländischer Juristischer Perso­
nen, ausländischen Juristischen 
Personen und Bürgern für Land­
wirtschaftsführung zugewiesen 
werden.

Artikel 24. Der Bodenbesitz der 
staatlichen, genossenschaftlichen 
und anderer landwirtschaftlicher 
Betriebe, Organisationen und Ein­
richtungen

Staatliche, genossenschaftliche 
und andere Agrarbetriebe, Orga­
nisationen und Einrichtungen er­
halten Landflächen für die Füh­
rung gesellschaftlicher Landwirt­
schaftsproduktion, den Bau von 
Wohnhäusern und Betriebsgebäu­
den. Außerdem können die ge­
nannten Betriebe, Organisationen, 
Einrichtungen zusätzlich Land­
stücke zu Produktlons- und Nlcht- 
produktlonszwecken pachten.

.Das Recht staatlicher, genos­
senschaftlicher und anderer 
Agrarbetriebe, Organlsatlo n e n 
und Einrichtungen auf den Bo­
den erhalten bei Ihrem Beitritt 
Agrar-Industrle-Verefnlgu tn g e n, 
Kombinaten, Agrarfirmen und an­
deren Agrar-Industrle-'Betrleben.

Kooperativen, die auf der Ba­
sis von Struktureinhelten der 
Agrarbetriebe auf Beschluß des 
Sowjets der Volksdeputierten ent­
stehen, werden Landflächen aus 
Ländereien zugewiesen, die sie 
vorher bebaut haben, unter Be­
rücksichtigung der Interessen der 
vertragschließenden Selten.- Diese 
Landflächen werden aus dem 
Länderelenbestand der genannten 
Betriebe entzogen. Die Ordnung, 
die Bedingungen und Normen 
der Zuweisung von Landflächen 
werden durch die Gesetze der 
Unlons- und autonomen Republi­
ken festgelegt.

Mitarbeitern von Agrarbetrie­
ben, die den Wunsch geäußert 
haben, daraus auszutreten und in­
dividuelle Arbeitstätigkeit In der 
Landwirtschaft zu betreiben, wer­
den auf Beschluß des Sowjets 
der Volksdeputierten, unter Be­
rücksichtigung der Interessen der 
Selten für die Gründung von Bau­
ernwirtschaften aus den Länderei­
en der genannten Betriebe entzo­
gene Landflächen zugewiesen. 
Die Ordnung und die Bedingun­
gen der Zuweisung von Landflä­
chen werden durch die Gesetze 
der Unlons- und autonomen Re­
publiken festgelegt.

Artikel 25. Der Bodenbesitz 
der Bauernwirtschaft

Bürgern der UdSSR, die in­
dividuelle /Arbeitstätlgikelt In der 
Landwirtschaft betreiben wollen, 
welche auf ihrer persönlichen Ar­
beit und der Arbeit Ihrer Fami­
lienmitglieder beruht (Bauern­
wirtschaften), wird lebenslängli­
cher Enbgrundbesltz gewährt 
oder wenden Landstücke verpach­
tet, die aus Ackerland und Hof­
land bestehen.

Ländereien besitzende Bauern­
wirtschaften können für Produk­
tionszwecke zusätzlich Landstük- 
ke pachten oder diese selbst In 
Fällen verpachten, die In den 
Gesetzen der Unlons- und auto­
nomen Republiken vorgesehen 
sind.

Das Vorrecht auf den Erhalt 
von Landstücken haben Personen, 
die über fachmännische landwirt­
schaftliche Ausbildung und Qua­
lifikation verfügen, praktische 
Arbeitserfahrungen In der Land­
wirtschaft besitzen und In der 
gegebenen Gegend wohnhaft 
sind.

Das Höchstausmaß der Lände­
reien einer Bauernwirtschaft be­
stimmen die örtlichen Sowjets der 
Volksdeputlerten unter Berück­
sichtigung regionaler Besonder­
heiten, der .Spezialisierung und 
der Möglichkeiten der Bebauung 
der zugewiesenen Ländereien 
durch die persönliche Arbeit der 
Mitglieder der Bauernwirt­
schaft. Die Ländereien der Bau­
ernwirtschaften unterliegen nicht 
der Teilung.

Dio Ländereien der Bauernwirt­
schaft werden nach Bedingungen 
vererbt, die durch die Gesetze der 
Unlons- und autonomen Repu­
bliken festgelegt sind.

Der Entzug des der Bauern­
wirtschaft zugewiesenen Landan- 
tells für staatliche oder gesell­
schaftliche Belange kann nur 
nach dem Einverständnis der 
Bauern erfolgen, nachdem ihnen 
vom Sowjet der Volksdeputierten 
ein gleichwertiges Landquantum 
zugewiesen wonden Ist und nach­
dem von Betrieben, Einrichtungen 

und Organisationen, denen die 
Landfläche zur Verfügung ge­
stellt wird, am neuen Ort Wohn­
häuser, Betriebsgebäude und an­
dere Baulichkeiten als Ersatz für 
die entzogenen fertiggestellt und 
andere Schäden In vollem Maße 
gemäß den vorliegenden Grund­
lagen geglichen worden sind.

Abschnitt V.
Die landwirtschaftlich 

nichtgenutzten Flächen 
und Reserveländereien

Artikel 26. Bodenflächen der 
Gemeinden (Städte, Gemeinden 
städtischen Typs und Landge­
meinden).

Alle Bödenflächen Innerhalb 
der Stadt (Gemeinde-) grenzen be­
finden sich im Zuständigkeitsbe­
reich der Stadt (Gemeinde-)- 
Sowjets der Volksdeputierten. Die 
Ordnung der Festlegung und Ver­
änderung der Stadt (Gemelnde-)- 
grenzen, der Liegenschaftsstruk­
tur des Territoriums der .Städte 
(Gemeinden), des Entzugs und der 
Bereitstellung von Ländereien 
und Ihre Nutzungsbedingungen 
wenden durch die vorliegenden 
Grundlagen und die Gesetze der 
Unlons- und autonomen Republi­
ken bestimmt.

Der Einschluß von Ländereien 
in die Stadt (Gemelnde-)gren- 
zen zieht nicht die Aufhebung 
des Rechts auf Bodenbesitz und 
-nutzung auf diese Ländereien 
nach sich.

Auf den Bodenflächen von Ge­
meinden geht beim Übergang des 
Rechtes auf Eigentum an Bauten 
(Gebäuden, Komplexen) entspre­
chend auch das Recht auf Eigen­
tum oder Nutzung der Ländereien 
oder eines Teils davon über, da­
bei' ebenfalls in der Ordnung 
oder unter den Bedingungen, die 
in den Gesetzen der Unlons- und 
autonomen Republiken festgelegt 
sind.

Die Bodenflächen von Landge­
meinden befinden sich im Zustän­
digkeitsbereich der Dorfsowjets 
der Volksdeputlerten. Die recht­
liche Regelung der Flächen der 
Landgemeinden wird vori den Ge­
setzen der Unlons- und autonomen 
Republiken bestimmt.

Artikel 27. Die Flächen für 
Industrie, Transport-, Post- und 
Fernmeldewesen und andere land­
wirtschaftlich nichtgenutzte Flä­
chen.

Als Flächen für Industrie, 
Transport-, Post, und Fernmelde­
wesen sowie andere landwirt­
schaftlich nicht genutzte Flächen 
werden solche anerkannt, die den 
entsprechenden Betrieben, Orga­
nisationen und Einrichtungen für 
die Erfüllung der ihnen obliegen­
den Aufgaben übergeben wurden.

Die Ausmaße der Landflächen 
für die besagten Zwecke werden 
entsprechend den in der gültigen 
Ordnung bestätigten Normen und 
technischen Unterlagen bestimmt 
und die Zuweisung der Länderei­
en erfolgt unter Berücksichtigung 
der Reihenfolge ihrer Er­
schließung.

Die Nutzungsordnung der Flä­
chen für Industrie, Transport-, 
Post- und Fernmeldewesen so­
wie anderer landwirtschaftlich 
nicht genutzter Flächen wird 
durch die Gesetze der UdSSR, 
der Unlons- und autonomen Repu­
bliken bestimmt.

Artikel 28. Die Flächen für 
Naturschutz, Erholung und Ge­
sundung

Zu den Flächen für Natur­
schutz, Erholung und Gesundung 
gehören die Landflächen von Na­
turschutzgebieten, National- und 
dendrologlschen Parks, botani­
schen Gärten, Kurorten und an­
deren Objekten ähnlicher Be­
stimmung.

Die Nutzungsordnung der ge­
nannten Flächen wird durch die 
Gesetze der UdSSR, der Unions­
und autonomen Republiken fest­
gelegt.

Artikel 29. Die Flächen des 
Waldbestandes

Als Flächen des Waldbestandes 
werden Flächen anerkannt, die 
von Wald bedeckt sind und solche 
die nicht von Wald bedeckt sind, 
aber für die Belange der Forst­
wirtschaft vorgesehen sind.

Die Nutzungsordnung von 
Waldbestandflächen wird durch 
die Gesetze der UdSSR, der 
Unlons- und autonomen Republi­
ken festgelegt.

Artikel 30. Die Gewässerflä­
chen

Zu den Gewässerflächen gehö­
ren Flächen, die von Gewässern, 
hydrotechnischen und wasser­
wirtschaftlichen Anlagen einge­
nommen sind sowie das Gelände 
um die Gewässer herum.

Die Nutzungsordnung der Ge­
wässerflächen wird durch die 
Gesetze der UdSSR, der Unions­
und autonomen Republiken be­
stimmt.

Artikel 31. Die Reservelände­
relen

Die Reserveländerelen sind al­
le Flächen, die nicht als Besitz­
gut oder zur langjährigen Nut­
zung bereltgestellt worden stad.

Die Reserveländerelen befinden 
sich im Zuständigkeitsbereich 
der Sowjets der Volksdeputierten 
und sind zur Bereitstellung als 
Besitzgut, zur Nutzung und als 
Pachtland gemäß den vorliegen­
den Grundgesetzen vorgesehen.

Abschnitt VI.
Der Schadenersatz für 
die Bodenbesitzer und 

Bodennutzer und 
der Ausgleich von Verlusten 

der land- 
und forstwirtschaftlichen 

Produktion
Artikel 32. Der Schadenersatz 

für die Bodenbesitzer und Boden­
nutzer

Der Schaden, der durch den 
Entzug oder die zeitweilige Be­
legung von Ländereien, durch die 
Einschränkungen der Rechte der 
Bodenbesitzer und -nutzer oder 
die Verschlechterung der Boden- — 
qualltät bei der Einrichtung sa­
nitärer und anderer Schutz- und 
Sicherheitsbereiche um Industrie-, 
Transport- und andere ■ Objekte 
verursacht wird, muß dem Bo­
denbesitzer und Bodennutzer so­
wie dem Pächter, der diesen 
Schaden erlitt, In vollem Umfang 
ersetzt werden.

Die Entschädigung wird durch 
Betriebe, Einrichtungen und Or­
ganisationen geleistet, denen die 
entzogenen Ländereien zur Ver­
fügung gestellt worden und auch 
von Betrieben, Einrichtungen 
und Organisationen, deren Tätig­
keit mit der Notwendigkeit der 
Einrichtung von sanitären und 
anderen Schutz- und Slcherhelts- ' 
zonen verbunden Ist, und zwar 
entsprechend der In den Unions­
und autonomen Republiken gülti­
gen Gesetzen.

Artikel 33. Der Ausgleich von 
Verlusten der land- und forst­
wirtschaftlichen Produktion

Verluste der land- und forst­
wirtschaftlichen Produktion, ver­
ursacht durch den Entzug von 
landwirtschaftlichen Nutz- und 
Waldbestandflächen zu einer nicht 
mit der Führung von Land- und 
Forstwirtschaft verbundenen Nut­
zung, durch die Einschränkung 
der Rechte der Bodenbesitze? und 
-nutzer oder durch die Ver­
schlechterung der Bodenqualltät 
bei der Einrichtung von sanitären 
und anderen Schutz- und Sicher­
heitszonen um Industrie-, Trans­
port- und andere Objekte, sind 
auszugleichen zugunsten der So­
wjets der Volksdeputj-rten. Diese 
Verluste werden nebf . dem Scha­
denersatz kompenslei., der Im Ar­
tikel 32 der vorliegenden Grund­
lagen vorgesehen ist.

Die besagten Verluste werden 
durch Betriebe, Einrichtungen 
und Organisationen ausgeglichen, 
denen die entzogenen landwirt­
schaftlichen Nutz- oder Waldbe­
standflächen für nicht mit der 
Führung von Land- oder Forst­
wirtschaft zusammenhängende 
Zwecke bereitgestellt wurden, und 
ebenso von Betrieben, Einrich­
tungen und Organisationen, um 
deren Objekte sanitäre und ande­
re Schutz- oder Sicherheitszonen 
eingerichtet werden und auf die­
se Welse landwirtschaftliche 
Nutz- bzw. Waldbestandflächen 
aus dem Umlauf ausscheiden oder 
In den Rang weniger wertvoller 
Flächen übergehen.

Die durch den Verlustausgleich 
eingehenden Mittel werden zur 
Erschließung neuer Flächen und 
zur Steigerung der Bodenfrucht­
barkeit genutzt.

Die Höhe der Verluste und die 
Ordnung ihres Ausgleichs wer­
den durch die Gesetze der Unions­
und antonomen Republiken fest­
gelegt.

Abschnitt VII.
Der Bodenschutz

Artikel 34. Die Ziele und Auf­
gaben des Bodenschutzes

Der Bodenschutz umfaßt ein 
System organisatorischer, ökono­
mischer, rechtlicher, Ingenieur­
technischer und anderer Maßnah­
men, die den Schutz der • Län­
dereien vor Verschleuderung, vor 
unbegründetem Entzug aus dem 
landwirtschaftlichen Gebrauch, 
vor unrationeller Nutzung, vor 
schädlichen anthropogenen und na­
türlichen Einwirkungen zur Stei­
gerung des Nutzeffekts der Na­
turressourcen und Schaffung ei­
ner günstigen ökologischen Situa­
tion bezwecken.

Der Schutz und die rationelle 
Nutzung der Ländereien werden 
verwirklicht auf der Grundlage 
eines komplexen Herangehens an 
sie als komplizierte natürliche 
Gebilde (ökologische Systeme) 
unter Berücksichtigung Ihrer zo­
nalen und regionalen Besonder­
heiten.

Das System der rationellen Bo­
dennutzung muß naturechonerrd 
und ressourcensparend sein, es 
muß die Erhaltung der Länderei­
en, eine Einschränkung der äuße­
ren Einflüsse auf die Pflanzen- 
und Tierwelt, auf die geologi­
schen Gesteine und andere Kom­
ponenten der Umwelt vorsehen.

Artikel 35. Die Pflege des Bo­
dens und seine Schutzordnung

Der Badenschutz sieht vor: 
den Schutz der Bodenflächen 

vor Wasser- und Winderosion, vor 
Murengängen, vor Unterechwem- 
mung, Versumpfung, wiederholter 
Versalzung, Austrocknung, Ver­
dichtung, Verunreinigung durch 
Produktionsabfälle sowie vor an­
deren Zenstörungsprozessen;

die Rekultivierung geschädig­
ter Badenflächen, die Steigerung 
Ihrer Fruchtbarkeit und anderer 
nützlichen Merkmale;

das Abtragen und Aufbewah- । 
ren der fruchtbaren Bodenschicht, 
um sie zur Rekultivierung der 
Böden und zur Steigerung der

Fruchtbarkeit wenigproduktiver 
Ländereien zu nutzen;

die Einführung besonderer Nut­
zungsregimes lür Bodenflächen, 
mit naturschützender oder kultur­
historischer Bedeutung.

Sämtliche Grundbesitzer, Bo­
dennutzer und Pächter leisten, 
unabhängig von den Formen und 
Fristen der Bodennutzung, Arbei­
ten zum Schutz und zur Steige­
rung der Bodenqualltät aus eige­
nen Mitteln und tragen Verant­
wortung für die Verschlechterung 
der ökologischen Situation auf Ih­
ren Landflächen sowie auf dem 
angrenzenden mit Ihrer Tätigkeit 
verbundenen Territorium.

Die Grundbesitzer, Bodennat- 
zer und Pächter haben das -iecnt 
auf Auszeichnung für'die Verbes­
serung der Bodenqualltät und die 
Steigerung der Bodenfruchtbar­
keit aus Sonderfonds, die von 
den Sowjets der Volksdeputier­
ten und aus anderen Quellen ge­
schaffen werden.

Die Ordnung des Bodenschut­
zes wird vom Ministerrat der 
UdSSR und den Ministerräten der 
Unlons- und autonomen Repu­
bliken festgelegt.

Abschnitt VIII.
Die Kontrolle des Zustandes, 

der Nutzung und des Schutzes 
des Bodens

Artikel 36. Die Aufgaben der 
Kontrolle des Zustandes, der 
Nutzung und des Schutzes des 
Bodens

Die Hauptaufgabe der staat­
lichen un . der gesellschaftlichen 
Kontrolle des Zustandes, der 
Nutzung und des Schutzes der 
Bodenflächen liegt In der Ge­
währleistung der Befolgung der 
Forderungen der Bodengesetz­
gebung zur effektiven Nutzung 
der Bödenflächen und ihres 
Schutzes durch alle staatlichen, 
geno'senschaftlichen und Orga­
nisationen, Institutionen und 
durch die Bürger.

Artikel 37. Die Organe, die 
Kontrolle über den Zustand, die 
Nutzung und den Schutz des 
Bodens ausüben

Die Kontrolle des„ Zustands, 
der Nutzung und des Schutzes des 
Bodens wird von den Sowjets der 
Volksdeputierten, von den extra 
gebildeten und diesen Sowjets 
rechenschaftspflichtigen Organen 
und von den Massenorganisatio­
nen verwirklicht.

Die Ordnung der Verwirk­
lichung der Kontrolle des Zu­
standes, der Nutzung und des 
Schutzes des Bodens wird durch 
die Gesetzgebung der UdSSR, der 
Unlons- und der autonomen Repu­
bliken festgelegt.

Artikel 38. Die staatliche Kon­
trolle des Zustands, der Nutzung 
und des Schatzes des Bodens

Die staatliche Kontrolle des 
Zustands der Nutzung und des 
Schutzes des Bodens wird von 
den Sowjets der Volksdeputierten 

. organisiert. Der Oberste Sowjet 
der UdSSR und die Obersten 
Sowjets der Unlons- und autono­
men Republiken bilden Ihnen un­
terstellte Sonderorgane für Bo­
denkontrolle, zu deren Kompe­
tenzbereich folgendes gehört:

1) Koordinierung der Tätig­
keit zur Kontrolle des Zustandes, 
der Nutzung und des Schutzes 
des Bodens;

2) Kontrolle der Übereinstim­
mung der Beschlüsse, die Mini­
sterien, andere zentrale Staatsor­
gane, Grundbesitzer und Boden­
nutzer annehmen, mit den Unions­
und Republlkgesptzen und den 
Forderungen des Naturschutzes;

3) Verbot der Tätigkeit, die 
gegen die Bodengesetzgebung 
verstößt und den Boden schädigt;

4) Sperren von Beschlüssen 
über die Bodennutzung und An­
ordnung von Expertisen In Fäl­
len, wenn die Verwirklichung 
der gefaßten Beschlüsse den Bo­
den schädigen kann;

5) Heranziehung zur Verant­
wortung für Verstöße gegen die 
Bodengesetzgebung der UdSSR, 
der Unlons- und der autonomen 
Republiken.

Artikel 39. Die öffentliche Bo­
denkontrolle

Die öffentliche Kontrolle wird 
durch* die Massenorganisationen 
ausgeübt. Die Ordnung der Kon­
trollausübung wird durch die 
Statute der Massenorganisationen 
festgelegt.

Artikel 40. Das Bodenmonito­
ring

Das Bodenmonitoring stellt ei­
ne systematische Aufsicht über 
den Zustand des Bodenfonds zur 
rechtzeitiger Ermittlung von Än­
derungen sowie zur Verhütung 
und Beseitigung negativer Pro­
zesse und Tendenzen dar.

Das Bodenmonitoring besteht 
aus einem System von Daten über 
die Verteilung des Bodens an 
Besitzer und Nutzer, über die 
Produktivität der Bodenressour­
cen, über die Degradierung von 
Böden und Verunreinigung von 
Ländereien. Die im Monitoring 
zusammengetragenen Daten wer­
den sämtlichen Organen der 
staatlichen und öffentlichen Kon­
trolle zur Verfügung gestellt.

Die .Struktur des Monitorings 
und die Ordnung seiner Realisie­
rung werden vom Ministerrat der 
UdSSR festgelegt.

Abschnitt .IX.
Der staatliche 

Liegenschaftskataster
Artikel 41. Die Bestimmung 

und die Aufgaben des staatlichen 
Liegenschaftskatasters

Der staatliche Liegenschafts­
kataster ist zur Versorgung der 
Sowjets der Volksdeputierten so­
wie der Grundbesitzer, Boden­
nutzer und Pächter mit Infor­
mation über den Zustand der 
Ländereien zur Organisation Ih­
rer rationellen Nutzung und ih­
res Schutzes, zur Vervollkomm­
nung der Leitung der Boden­
ressourcen und Begründung der 
Bodennutzungsgebühren vorgese­
hen.

Artikel 42. Der Inhalt und die 
Ordnung der Führung des staat­
lichen Liegenschaftskatasters

Der staatliche Liegenschafts­
kataster stellt ein System von 
notwendigen und begründeten 
Daten über das rechtliche Regime 
der Bodenflächen, über Ihren na­
türlichen und Wirtschaftszustand 
dar.

Die Gestaltung dieser Daten 
wird durch folgende Untersyste­
me des staatlichen Liegenschafts­
katasters abgesichert:

Registrierung der Grundbesit­
ze und der Bodennutzungen;

Bodennutzungserhebung;
Bonitierung der Bodendecke 

sowie der natürlichen und tech­
nologischen Eigenschaften des 
Bodens;

ökonomische Bodenschätzung 
(im Geldwert).

Der staatliche Liegenschafts­
kataster wird nach einem für das 
ganze Land einheitlichen System 
auf Kosten des Staatshaushaltes 
geführt.

Die Führungsordnung des Ka­
tasters wird vom Ministerrat der 
UdSSR festgelegt.

Abschnitt X.
Die Flurbereinigung

Artikel 43. Die Aufgaben der 
Flurbereinigung

Die Flurbereinigung besteht 
aus dem System von Maßnahmen, 
gerichtet auf den Schutz und 
rationelle Bodennutzung, und 
sieht vor:

1) Durchführung von topo­
graphisch-geodätischen, kartogra­
phischen, Boden-, geobotanischen 
und anderen Erforschungen;

2) Ausarbeitung von Haupt­
schemata der Nutzung und des 
Schutzes der Bodenressourcen 
der UdSSR, der Unlons- und 
autonomen Republiken, von Sche­
mata der Flurbereinigung der 
Gebiete (Regionen) und Admini- 
stratlvrayons; eine Zusammen­
stellung von Entwürfen, die 
mit dem Schutz und der Boden­
nutzung Zusammenhängen;

3) Aufstellung von Entwürfen 
der Bildung neuer und Regelung 
der bestehenden Bodennutzungen 
unter Beseitigung von Unbe­
quemlichkeiten bei der Lage der 
Ländereien und die Zuteilung von 
Grundstücken In natura;

4) Ausarbeitung von Entwür­
fen der innenwlrtschaftllchen 
Flurbereinigung für die Boden­
besitzer, Bodennutzer und Ver­
pächter;

5) Begründung der Unter­
bringung von Territorien mit be­
sonderem Naturschutz- und Er­
holungsregime und Ihre Bestim­
mung auf dem Gelände.

Artikel 44. Die Organisation 
der Flurbereinigung

Die Flurbereinigung wird von 
den staatlichen Flurbereinigungs­
organisationen aus Mitteln des 
Haushalts In der von der Gesetz­
gebung der Unlons- und autono­
men Gebiete festgelegten Ord­
nung verwirklicht.

Vorschläge des Komitees des Obersten Sowjets der UdSSR für 
Ökologie und rationelle Nutzung der Naturressourcen zum Entwurf 
der Grundlagen der Bodengesetzgebung der UdSSR und der Unions­
republiken.

Vorschläge des Komitees 
des Obersten Sowjets der 

UdSSR für Ökologie und 
rationelle Nutzung der Naturres­
sourcen zum Entwurf der 

Grundlagen der Bodengesetzge­
bung der UdSSR und der 
Unionsrepubliken.

Artikel 5. Das Eigentum an 
Grund und Boden

Jede sowjetische Familie hat 
das Recht auf unentgeltlichen 
oder entgeltlichen Erhalt eines 
Grundstücks für einen Hausbau 
als Privateigentum im Rahmen

Abschnitt XI.
Die Beilegung

von Bodenstreiten und 
die Verantwortung für

die Verletzung
der Bodengesetzgebung

Artikel 45. Die Ordnung der 
Beilegung von Streiten zwischen 
Bodenbesitzern und Bodennutzem

Die Bodenstreitigkeiten werden 
von den örtlichen Sowjets der 
Volksdeputlerten, vom Gericht 
oder von der staatlichen Arbitra­
ge in der von der Gesetzgebung 
der Unlons- und autonomen Re­
publiken festgelegten Ordnung 
beigelegt, auf deren Territorien 
die Bodenflächen der genannten 
Betriebe, Organisationen und 
Einrichtungen liegen.

Dte Streitigkeiten unter Teil­
nahme von Bürgern, die mit den 
Bodenverhältnissen verbun den 
sind, sind auf dem Rechtsweg zu 
erörtern.

Die mit den Bodenverhältnis­
sen verbundenen Vermögensstrei­
te werden vom Gericht oder von 
der Staatsarbitrage gemäß Ihrer 
Kompetenz geschlichtet.

Die Streite der Betriebe, Ein­
richtungen und Organisationen 
der einen Republik zu Fragen der 
Bodennutzung auf dem Territo­
rium der anderen Republik wird 
von Kommissionen behandelt, die 
auf Paritätsgrundlage aus Ver­
tretern der daran Interessierten 
Republiken gebildet werd'*’!. 
Wenn die Kommission zu k-. / 
gemeinsamen Entscheidung ge­
kommen ist, so sind die Streite 
Über diese Fragen In der Ord­
nung zu erörtern, die gemäß den 
Gesetzen der UdSSR festgelegt 
ist.

Artikel 46. Die Verantwortung 
für die Verletzung der Bodenge­
setzgebung

An- und Verkauf, Schenkung, — 
Verpfändung, eigenmächtl g e r 
Tausch und Aneignung von 
Grundstücken sind ungültig. Per­
sonen, die schuldig sind an ge­
nannte)! Handlungen, am Verder­
ben landwirtschaftlicher oder an­
derer Flächen, an deren Ver­
schmutzung mit Betriebsabfällen 
und Abwässern, an der Nlcb*'’n- 
haltung der Forderungen >fcs 
Naturschutzregimes der Boden­
nutzung, an der Verletzung des 
Rückerstattungstermins der Flä­
chen in zeitweiliger Bewirtschaf­
tung oder der Nichterfüllung der 
Verpflichtungen zu ihrer Verset­
zung in den Zustand, der sie wie­
der nutzungsfähig macht, an der 
Vernichtung der'Zeichen der Bo­
dennutzungsgrenzen, an der Ent­
stellung der Daten der Staatsre­
gistration, Statistik und Bewer­
tung der Bodenflächen, tragen . 
zivilrechtliche, administrative 
oder strafrechtliche Verantwor­
tung gemäß den Gesetzen der 
UdSSR, der Unlons- und autono­
men Republiken.

Die eigenmächtig besetzten 
Bodenflächen werden nach ihrer 
Hingehörigkeit ohne Erstattung 
der Kosten zurückgegeben, die in 
der Zelt der widerrechtlichen 
Nutzung aufgewendet worden 
sind.

Die Gesetze der Unlons- und 
autonomen Republiken können . 
auch für andere Arten der Ver­
letzung der Bodengesetzgebung 
Verantwortlichkeit vorsehen.

Abschnitt XII.
Die internationalen 

Verträge
Artikel 47. Die internationalen 

Verträge

Wenn ein Internationaler Ver­
trag der UdSSR andere Regeln 
festgelegt, als diejenigen, die In 
der Booengesetzgebung erhalten 
sind, so werden die Regeln des 
Internationalen Vertrags ange­
wandt.

Ebenso verfährt man auch ge­
genüber der Bodengesetzgebung 
einer Unionsrepublik, wenn Im In­
ternationalen Vertrag der Re­
publik andere Regeln als in der 
Bodengesetzgebung dieser Uni­
onsrepublik vorgesehen sind. * 

der Gesetzgebung der Jeweiligen 
Unionsrepublik. Familien, die 
Grundstücke als Eigentum vom 
Sowjet der Volksdeputierten er­
halten haben, besitzen die Rech­
te und tragen die Verantwor­
tung als Bodennutzer, die In den 
entsprechenden Artikeln der vor­
gelegten Grundlagen vorgesehen 
sind.

Belm Vererben, Ver- und An­
kauf sowie bei der Schenkung 
des den Bürgern gehörenden Bo­
dens kann die Gesamtgröße des 
Grundstücks die laut Gesetz fest­
gelegte Größe nicht übertreffen
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Peter Schütt wird 50
„Genosse Schütt, hat Moskau wieder bei Ihnen gefunkt? Gibt es 

neue Gedichte von Ihnen?“ fragte Alexander Jakowlew, Mitstreiter 
Michail Gorbatschows lm Politbüro, Peter Schütt, den Lyriker aus 
Hamburg, auf dem Parteitag der deutschen Kommunisten in Frank­
furt am Main im Januar 1989 und fügte hinzu: „Wir leben offenbar 
in einer verkehrten Welt. Während viele unserer ehemaligen Geg­
ner aus dem bürgerlichen Lager uns zujubeln, rümpfen die meisten 
unserer kommunistischen Kampfgefährten die Nase. Sie sind da eine 
Ausnahme. Ich hoffe, Sie lassen sich nicht verdrießen und unterstüt­
zen weiterhin die Perestroika".

Ja, Peter ist es längst gewohnt, daß seine politisch engagierten Ge­
dichte von den „Klassenfeinden” angegriffen werden. Sehr traurig 
ist es Jedoch, wenn es die „Unsrlgen“ von unserer „Barrikadenseite" 
sind. Es stimmt: Die Perestroika brachte unsere stereotypen Begriffe 
von „Feinden“ und „Freunden” durcheinander. Vieles ändert sich nun 
_n der DKP und In der DDR...

Unser Freund Peter Schütt wird 50. Dies geschieht am 13. J)ezem- 
ber. Wir wünschen dem Jubllar neue ' . ..........................""
heit und viel Glück lm Leben! .
Igor TRUTANOW

schöpferische Kraft, Gesund-

Für Peter Schütt zu seinem 50. Dezember 
* * #

Literatur

Die Kritiker und die deutschsprachige 
Literatur des Auslands

Ratlosigkeit und Rezeption: Thesen zu einem Dilemma

I. Sachverhalt

Moskau funkt wieder.
Durch die Ideologischen Minenfelder 
werden Gassen gebahnt.
In die Stacheldrahtverhaue 
des Mißtrauens sind bereits 
Breschen geschlagen worden.

Frieden, Demokratie und Glasnost 
für die danach Hungernden!" 
funkt Moskau.
Im Westen und lm Osten gibt's nun 
viel Neues: Die Soldaten verlassen 
ihre Schanzen und verbrüdem sich. 
Der Feldmarechall Wettrüsten 
unterzeichnet die bedingungslose 
Kapitulation.
Nur die Partisanen des kalten Krieges 
vernehmen in ihrem dogmatischen Dschungel 
diese frohe Botschaft nicht.
Vielleicht verpennten sie die Signale 
oder wurden sie von der Paradenmusik 
aus ähren Grammophonen völlig taub.
Der Krieg ist aus. Das Feuer ist eingestellt. • 
Aber sie sprengen Immer noch Züge 
und Brücken in die Frühldngsluft.
Eher begehen sie Harakiri, als
Peter SCHÜTT

daß sie ihren Bunker Lm Dschungel 
verlassen, denn das Tauwetter 
bringt Ihnen nur Schnupfen.
Ja, Peter, Moskau funkt wlederl 
Die Signale erreichten Deine Ohren 
und Dein Herz.
Sie führten Dich aus dem
wasser-, staub- und lichtdichten Bunker 
an die frische Aprilluft heraus.
Ein paar Schüsse knallten Dir nach, 
und die schwere Bunkerluke klappte zu. 
Ellen will Ich zu Dir, um 
Deine Wunden zu bellen.
idh will auch auf einen der Kremltürme 
steigen und zu den Lm miesen Dschungel 
Pennenden schreien) 
„•Nicht choroschol 
Hört zu schießen aufl 
Cold War* kaputtl 
Wacht doch auf, Ihr Verdammten 
dieser Erde und dawal, dawal 
empor zum Licht!"

■englisdh: kalter Krieg

Proletarischer Kreuzweg
Alfred Levy, 
Hamburger Hafenarbeiter, 
Vater Jude, 
Mutter: von schlechtem Ruf, 
kommt früh ab 
vom Pfade der Tugend.
1914 beginnt er
seine kriminelle Karriere 
als Kriegsdienstverweigerer.
1918 kämpft er 
in vorderster Front 
auf den Barrikaden 
der Novemberrevolution.
■Seine Strafe: drei Jahre 
Gefängnis.
1923, beim Hamburger Aufstand, 
ist er wieder dabei
■beim Sturm auf die Polizeikasernen.

Seine Strafe: vier Jahre 
Festungshaft.
1933, als die Nazis 
zur Macht kommen, gehört er 
zu den Verhafteten der ersten Stunde. 
Als Staatsfeind verbüßt er 
vier Jahre in einem deutschen KZ, 
dann gelingt ihm 
die Flucht in die Sowjetunion, 
In das geliebte Vaterland 
aller Werktätigen.
1937, gerade angekommen 
In Moskau, wird Alfred Levy 
als Volksfeind verhaftet, 
er wird eingeliefert in ein Lager 
des Gulag. Sein proletarischer 
Traum von der Freiheit verreckt 
Irgendwo zwischen Hitler und Stalin 
in den fernen Sümpfen Sibiriens.

Totenappell
Moskau, Roter Platz.
Ein kalter Abend lm Oktober.
Rauhrelf lastet auf den Kuppeln 
und Türmen des Kreml.
Ich stehe vor dem Eingang zur Metro 
und versuche, mich in den ausströmenden Resten 
menschlicher Wärme warmzuhalten.
Vom Spasskiturm dröhnt kalt 
die Totenglocke. Die Kremlmauer 
erstarrt zum Lagerzaun. Scheinwerfer 
suchen nach flüchtigen Gefangenen. 
Hinter der Kathedrale tut sich 
die Ende auf. Dl e Toten klettern hervor 
aus Ihren Gräbern. Unsere toten Genossen.

in einer langen Reihe ziehen sie 
vor der Kremlmauer entlang. Viele 
tragen die grauen Uniformen der Lager, 
durch die sie hindurchmußten, ehe sie 
in die Grube geschickt wurden. Andere sind 
ganz normal gekleidet, als hätte man sie 
eben von der Arbeit geholt. Stumm gehen sie 
ihren Weg. Sie machen einen knappen Bogen 
um Lenins Mausoleum. Sie gehen gebeugt 
und senken ihre toten Augen hinab 
zum Pflaster des Roten Platzes.
In endloser Reihe schreiten sie 
an der Kremlmauer entlang, erschossene, 
verhungerte, zu Tode gequälte 
Genossen. Und die Wachen vor Lenins Grab 
stehen totenstarr...

Ausländsdeutsche, Volksdeut­
sche, Deutsch-Blndestrlchler, 
Deutsche lm Ausland, Deutsch- 
franzosenbelglerltallener schlecht­
hin, Ausländer deutscher Spra­
che, deutschsprachige Franzosen- 
belglerltallener, paßamtliche 
Franzosenbelglerltallener deut­
scher Sprache, deutschsprachige 
Minderheiten, Volksgruppen, Mi­
noritäten, Nationalitäten, Bevöl- 
kerungsgrupp^n, Regionallsten 
als Autonomisten, Separatisten, 
Föderalisten, Helmattümler und 
Europäer: terminologische Kap­
riolen, die die verknoteten histo­
rischen Bedingungen widerspie­
geln, die überflüssigen staatli­
chen und regionalen Anmaßun­
gen, die begreiflichen Empfind­
lichkeiten und notwendigen 
Selbstbehauptungen, die Hür­
den für den philologisch kompli­
zierten Parcours.

Historische Hypotheken, natio­
nalstaatliche Terrainängste und 
allgemeine kulturelle Erosion 
scheinen die deutschsprachige 
Kultur unter sprachmehrheitlich 
anderen Bedingungen in ein Di­
lemma zu führen, das anfängt, 
es sich zwischen Assimilation 
und folkloristlscher Konservie­
rung bequem zu machen.

Die Journalistische und wis­
senschaftliche Literaturkritik tun 
ihr Übriges dazu. Seit sich die 
deutsche Germanistik besonders 
während des Nationalsozialismus 
mit ihrer politisch eindeutig ge­
stellten Frage nach deutscher 
Kultur lm Ausland desavouiert 
hat, zeigt sie weniger Blindheit 
denn Gleichgültigkeit.

Das kann für die Zeltungsbe- 
rlchtenstattung nicht gesagt wer­
den. Sie kümmert sich, schaut 
über die politischen Grenzen. Ihr 
Tun wird aber überwiegend nicht 
von einem grundsätzlichen Inter­
esse an der Sprache bewegt. 
Journalistische Leistung folgt zu­
meist Ereignissen im Ausland, 
reagiert statt zu agieren, be­
treibt redaktionell festgelegte 
Kulturpolitik, folgt der Opportu­
nität aktueller Gelegenheit und 
damit kurzfristigen öffentlichen 
Interesselagen, verwendet das 
Thema — begrifflicherweise — 
für den beruflich-ökonomischen 
Vorteil.

Die Frage nach der Rolle der 
germanistischen Literaturkritik 
lm Zusammenhang mit der Lite­
ratur, die in deutscher Sprache 
außerhalb des deutschen Litera­
turraums (Bundesrepublik, DDR, 
Österreich, Schweiz) geschrie­
ben, verlegt und gelesen, wird 
Immer noch zu zaghaft gestellt. 
Es muß daher eindeutig festge­
stellt werden, daß die Literatur­
wissenschaft es bis heute weitge­
hend vermieden hat, sich in ei­
ner Diskussion auf breiterer Ge­
sprächsgrundlage zu dieser 
deutschsprachigen Literatur im 
kulturellen' Interessenraum prin­
zipiell zu äußern.

Die seit den 60er Jahren sich 
verstärkende politische und kul­
turpolitische Annäherung der 
Staaten, die gesellschaftskritisch 
ausgerichteten Proteste der Ju­
gend und die ReglonaEsmus-Dis- 
kusslon, die Wiederentdeckung
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der Kulturkammerung als Dimen­
sion von Heimat, der Tourismus 
und die freiwillige wie erzwunge­
ne Wanderung deutschstammlger 
Bürger haben erst dazu geführt, 
der Germanistik die Nachricht 
von einer Literatur in deutscher 
Sprache außerhalb des vierstaat­
lich abgegrenzten deutschen Li­
teraturraums zuzutragen.

Das aber ergab kein philolo­
gisches Aha-Erlebnis, kaum ein 
freundliches Schulterklopfen für 
den engagierten Kollegen im Fa­
che, hier und lm Ausland. Nicht 
einmal Verlegenheit machte sich 
breit. Well das so ist. gibt es 
auch keine Fragen, nur spärlich 
betriebene Gespräche, erste Ver­
suche für Definitionen, eher ta­
stend bewältigt, noch unsicher in 
der traditionellen Beschreibung 
von L'.teraturlandschaft, der soli­
den Kriterien einer professionel­
len Literaturkritik häufig erman­
gelnd.

II. Argumentation
Die Literatur in deutscher 

Sprache außerhalb der vierfach 
natJonalstaatllchen Einfriedigung 
ist Teil der internationalen lite­
rarischen Entwicklung.

Diese Literatur in den verschie­
denen Regionen, von den 5n 
deutscher Sprache schreibenden, 
mehrsprachigen Autoren ist 
Teil der Jeweiligen Nationallite­
ratur — wenn denn von einer 
solchen gesprochen werden muß 
— und zugleich Teil der deut­
schen Literatur — wenn denn 
bei' dieser Gelegenheit einmal die 
z. B. ebenso hartnäckiggeführ­
ten wie in der Begründung kaum 
überzeugenden Plädoyers für 
vier deutsche Literaturen nicht 
beachtet werden.

Unabhängig von ihrer häufig 
verkomplizierten Etikettierung 
und des begrenzten Rezeptions­
raumes ist Jegliche Abwertung 
als Kleingruppenliteratur oder 
Exotlkum, durch Wanderungen 
und Grenzziehungen zufällig ent­
standen, ei<n überflüssiges wie 
schädliches Verdikt. Vorurteil, 
Ignoranz und Überheblichkeit 
sind dafür die unausgesproche­
nen Ursachen.

Jede Beschäftigung mit diesem 
Teil der literarischen Entwick­

lung hat von der literarischen 
Produktion, den damit verbunde­
nen sprachlichen, allgemein kul­
turgeschichtlichen und kommuni­
kativen Bedingungen auszugeben.

Setzt man korrekterweise vor­
aus, daß diese Literatur integra­

tiver Teil des gesamtllterarl- 
schen Prozesses Ist, dann haben 
sich Autor und Werk auch den 
allgemein gültigen Bedingungen 
der Llteraturkrltik zu stellen.

Die moderne Literaturwissen­
schaft hat ein Beschreibungs­
und Analyseinstrumentarium be­
reitgestellt, zu dessen Anwen­
dung auf diese Literatur jede se­
riöse kritische Auseinanderset­
zung verpflichtet ist. Es gibt da­
zu keine Alternative.

Llteraturwlssensch a f 111 c h e 
Kenntnisse und methodische Fer­
tigkeiten, dem aktuellen Stand 
der Wissenschaft verpflichtet, 
sind unbedingte Voraussetzung 
für die geforderten Reflexionen. 
Gerade diese Literaturen sind 
ein attraktives Objekt für den 
Dilettanten, darum eignen sie 
sich — soll denn überzeugend 
gearbeitet werden — für dilet­
tantisches Hantieren am wenig­
sten.

Argumentationen, denen zufol­
ge eine besondere Rücksichtnah­
me auf die durch vielerlei Um­
stände erschwerten Literaturpro­
zesse geboten sei, begründen 
kulturpolitisch und nicht wissen­
schaftlich. Die Definition des li­
terarischen Kunstwerks und die 
daran sich anschließende Kritik 
sind nicht teilbar.

Beständige Forderungen aus 
den Regionen, man möge doch 
rücksichtsvoll verfahren, hier be­
finde sich eine Literatur lm Auf­
bau oder sprachlich, kulturpoli­
tisch, dlstrlbütlons- und rezep- 
tlonsorganlsatorlsch in einer be­
drängten Lage, erscheinen be­
greiflich. Die Literaturwissen­
schaft sollte nach diesen Bedin­
gungen hin die Entwicklung för­
dern, den Maßstab aber nicht beu­
gen, will sie sich nicht selbst 
und ihre wissenschaftliche Glaub­
würdigkeit aufgeben.

Das Ausdrucken Jeglicher 
schriftlicher Äußerung, belletri­
stischer wie literarkrltischer 
Art, unabhängig von der Quali­
tät und ihre publizistische Ver­
breitung ist ein höchst problema­
tischer Vorgang. Die Vermeh­
rung der Wörter läßt noch keine 
Literatur entstehen, sondern erst 
einmal nur was Geschriebenes.

Dadurch wird eine falsche 
Selbsteinschätzung des Autors 
gefördert und die tatsächlich nur 
begrenzt vorhandene literari­
sche Leistungsfähigkeit einer 
Bevölkerungsgruppe verschleiert, 
eigenständige Kultur mit nicht 
glaubwürdigen Dokumenten be­

legt, der Leser iiterarkrltlsch 
desorientiert, das dann zurecht 
abschätzige Urteil der professio­
nellen Kritik herausgefordert 
und letzlich der Kontakt zum 
deutschen Literaturmarkt abge­
brochen. Der Kritiker angesichts 
von Anthologien: „Die Hand­
lung Ist zwar gleich hüll, aber, 
Junge, welch Personenverzelch- 
nlsl"

Nicht das Gedrückte Ist gül­
tig, sondern die Authentizität 
macht das Geschriebene zum lite­
rarischen Werk von vertretbarem 
Rang. Dies hat die Orientierung 
zu sein, nicht die Druckpresse, 
nicht die freundlichen Worte 
der regionalen Zeitungen, 
nicht die beflissene Literaturkri- 
t'Jk, die Resonanz in der Gesell­
schaft, die noch nicht aufrichtig 
ist. Der literarische Platzhirsch 
in der Region bleibt in Wirklich­
keit der sich selbst Zähmende 
oder Betrügende, manchmal auch 
der Betrogene Innerhalb der Um­
zäunung.

III. Thesen
Die Literaturwissenschaft soll­

te diese Literatur nicht mit ge­
quälter Miene nur zur Kenntnis 
nehmen, • sondern die Arbeit be­
ginnen:

1. Es ist Zelt, eine Theorie 
zur Methode der llterarkrltlschen 
und llterargeschlchtllchen Aus­
einandersetzung zu entwickeln 
und zu diskutieren.

2. Dabei sind vor allem die 
Entstehung von Literatur unter 
kulturellen Interferenzbedingun­
gen zu berücksichtigen, die 
Mehrsprachigkeit von Autor und 
Leser, die Erfahrung der Welt 
in der Amtssprache und die Ar­
tikulation dieser Erfahrung In ei­
ner Minderheitssprache, der un­
mittelbare Umgang mit der Hel­
matkultur und die Distanz zur 
sprachlichen deutschen Her­
kunftskultur, die Orientierung 
an den literarischen Leistungen 
lm mitteleuropäischen, vor allem 
bundesdeutschen Literaturmarkt 
und an den Bedürfnissen literari­
scher Weltgestaltung in der an­
deren Region.

3. Es ist über das literarische 
Selbstverständnis des Autors 
hachzudénken, über seine literar- 
theoretische Position zwischen 
den Literaturen. Literaturtheo­
rien und möglichen kulturpoliti­
schen Setzungen, über seine Si­
tuation Zwischen der professio­
nellen Kritik Im sprachlichen Her­
kunftsland und der häufig weni­
ger professionellen, vielfältigen 
Einflüssen und Rücksichtnahmen 
ausgesetzten Kritik im Heimat­
land und der Region.

Es ist nachzudenken über den 
Zusammenhang von Literaturent­
stehung. ihrer künstlerischen 
Qualität und der Gefahr einer 
fehlgesteuerten Selbsteinschät­
zung, der Scheu vor einer kon­
sequenten Fremdelhschätzung. 
zwischen dem Dilemma Kunst 
leisten zu wollen/leisten bzw. 
nicht leisten zu können, der lite­
rarischen Konkurrenz sich nicht 
stellen zu können/nlcht stellen zu 
wollen und die regionale Aner­
kennung als mögliche Fehllel«- 
tung nicht begreifend/doch se­
hend. aber nicht wahrnehmend.

4. Mit der beständig wieder­
holten Frage nach den Kriterien 
einer angemessenen llterarkritl- 
schen Auseinandersetzung weist 
man durchaus zutreffend auf den 
entscheidenden Mangel der Si­
tuation hin. Es wird aber dabei 
regelmäßig über diesem Lamen­
to vergessen, daß man die bisher 
geleisteten Bemühungen weitge­
hend ignoriert und dem professio­
nellen Dialog aus dem Wege ge­
gangen ist.

Alexander RITTER 
(Schluß folgt)

Auf den Straßen patrouillieren 
bis an die Zähne bewaffnete 
NKWD-Männer.

Jede halbe Stunde berichtet 
der diensthabende Telefonist über 
die Lage lm Dorfe. Durch den 
Spionen- und Diversantenwahn 
haben die Ordnungsdiener ver­
gessen. daß im Westen Blut fließt 
und daß sie dort viel nötiger wä­
ren. Sie wissen aber gut, daß es 
viel leichter ist, über unschuldi­
ge und unbewaffnete „Fritzen“ 
zu herrschen, und Essen und Trin­
ken gibt es hier: Herz, was 
brauchst du mehr.

Kaum der Tag am Himmel, 
kocht alles ringsherum wie in ei­
ner Teufelsküche. Ein dorniger 
und weiter Weg steht bevor. Die 
letzten Vorbereitungen werden 
getroffen. Die Männer helfen laut 
Befehl den Nachbardörfern Ihre 
Sachen zur Wolga zu fahren, von 
wo man sie dann auf Schleppkäh­
nen nach Engels transportiert. 
Die Babanowker Fischer vom ge­
genüberliegenden Ufer, welche 
von-solchem Glück nicht mal 
träumen konnten, schleppen alles, 
was nicht nagelfest ist, an die 
Wolga.

Einige von ihnen haben Hand­
karren erwischt, welche ihnen 
die „Fritzen" gutmütig borgten.

Hie und da stürzt der hoch 
aufgetürmte Karren um.

Ein schwarzbärtiger Hüne haut 
einen unglücklichen Fahrer mit 
der Faüst ins Genick; ein eiche­
nes Faß, das von seinem Karren 
kullerte, hatte ihm den Fuß be­
schädigt.

Wir haben uns verabredet, den 
letzten Abend in der Heimat, zu­
sammen bei unserem Deutschleh­
rer Töws zu verbringen. Er lehr­
te uns nur einige Jahre, wir ha­
ben ihn aber alle liebgewonnen.

Einige Jahre zurück arbeitete 
er als Oberlehrer in einer Hoch­
schule in Engels; war aber dann 
aufs Land gegangen, um uns ein­
fachen Dorfburschen die Liebe 
zur Literatursprache beizubrin­
gen. Sein größter Reichtum war 
seine Hausbibliothek, von wel­
cher er sich Jetzt trennen mußte.

Noch lange vor acht schleichen 
wir nacheinander ins Haustürchen 
bei unserem Lehrer. Für uns 
Siebzehn —Achtzehnjährige ist die 
Ausgangssperre kein Hindernis, 
über vieles unterhalten wir uns 
in diesen, für das ganze Leben 
unvergeßlichen Stunden.

Schon nach Mitternacht verab­
schieden wir uns von unserem 
Lehrer. Hundsmiserabel gestimmt, 
verlassen wir das gastfreundliche

(Schluß. Anfang Nr. 231).

Haus. Auf der Straße ist es dun­
kel wie lm Sack.

Um die Stimmung zu heben, 
versuche ich eine lustige Ge­
schichte von der Gaselies zu er­
zählen. Die Jungens lachen leise.

„Stoi. Kto Idjot?" donnert ei­
ne Stimme aus der Nebengasse. 
Zwei NKWD-Männer stehen 
schußbereit uns gegenüber. Wir 
hatten vergessen,' daß es schon 
nach zwölf war. Unter Bewachung 
bringt man uns in den Stab.

„Eure Ausweise, Hltlersbrutl?" 
schreit ein blanker NKWD-Mann.

„Man sollte das Teufelspack 
gleich erschießen!" Root hält es 
nicht aus: „Wir sind kein Teu­
felspack und auch keine Hitlers- 
brut, *wir haben nur vergessen, 
daß es verboten ist, nach acht 
Uhr auf der Straße zu sein?'

„Moltschat", schreit der außer 
Rand und Band geratene Oberst. 
„In den Karzer mit ihnen, mor­
gen werden wir schon sehen." 
Man führt uns in die „Budke" 
neben dem Dorfsowjet.

Stockfinster ist es hier und 
riecht nach Moder wie in einer 
Grube.

Von jeher wurden hier die 
„Ungehorsamen" gezüchtigt. Heu­
te sitzen wir hier auf dem schmut­
zigen Boden, wer weiß, was uns 
der Morgen bringen wird.

Gegen Morgen waren wir eln- 
genlckt. Schon das zweite Mal 
stößt mir Georg in die Rippen. 
Ich kann nicht verstehen, was 
geschehen ist, höre aber deutlich 
das Klirren von Schlüsseln. Mit 
Knarren öffnet sich die Tür.

„Nun mal schnell heraus aus 
der Bude und schnell nach Hau­
se. Zu eurem Glück habe ich heu­
te keine Zelt, mich mit euch zu 
beschäftigen.“

Wir lassen uns es nicht zwei­
mal sagen, ohne umzuschauen su­
chen wir das Welte. Vor dem 
Tor stehen zwei Fuhren.

Im Hause liegt alles durchein­
ander, ich begreife, daß heute an 
uns die Reihe ist. Mutter fällt 
mir weinend In die Arme.

Vater flucht. „Wo treibst du 
dich die Nacht herum?" Ich ha­
be keine Lust mich zu verteidi­
gen, deswegen schwelge ich. In 
aller Frühe laden wir unsere Hab­
seligkeiten auf zwei Fuhren. Va­
ter treibt uns zur Eile an, so ist 
er eben, unser Vater. Oben auf 
den Sachen sitzen meine Ge­
schwister und Großmutter. Sie 
hält den kleinen Heinrich fest 
lm Arm. Schon den ganzen Mor­
gen weint sie bittere Tränen; 
hier auf dem Kirchhof liegen ih­
re Eltern, hier ist mein Simons- 
Großvater begraben. Mit bitterem
Schweiß hat sie diese Erde ge­

tränkt und die Hungerjahre von 
1921 und 1933 überlebt.

Wir, Vater, Mutter und ich 
verabschieden uns nochmals mit 
einem Blick von unserem Heim. 
Die Läden und die Haustür sind 
verschlossen und vernagelt.

Ich verriegle das Hoftor und 
das Türchen von innen und stel- 

ge über die Wand. Erst jetzt ver­
stehe ich, was geschehen ist.

Unsere Fuhren sind schon an 
der Borgersbude. Vater und Mut­
ter gehen mit gesenkten Häuptern 
hinter dem letzten Wagen her, 
bald hole ich sie ein und geselle 
mich zu ihnen.

An der Hohl durchwaten wir 
barfuß den Derllk (Tarlyk). Im 
Fluß Hegt ein zusammengebro­
chener Wagen, neben ihm ein 
Wagenrad. Ein Stück der abge­
brochenen Achse ragt aus dem 
Wasser hervor. Die Füße brennen 
lm kalten Wasser.

Vater tastet den Weg mit einer 
Stange ab, denn der reißende 
Strom ändert das Flußbett unauf­
hörlich.

Der Filhrmann treibt die Pfer­
de mit der Knute an. „Nur im­
mer vorwärts, Schimmel, nur 
noch einen Ruck."

Und da versinkt das Vorderrad 
im Wasser. Die Großmutter und 
die Geschwister klammern sich 
an die hölzerne Kiste.

Wir eilen herbei. Vater und 
ich, schon naß bis unter die Ar­

me, versuchen wir das Rad aus 
dem Schlagloch zu heben. Der 
Fuhrmann treibt die Pferde mit 
einem Peitschenhieb an. „Eins, 
zwei, drei!" kommandiert Vater.

Noch eine Anstrengung und der 
Wagen fliegt aus dem Schlag­
loch. Der kleine Heinrich fliegt 
aber dabei köpfüber ins Wasse

Vor Schreck weint er nicht.
Mutter wickelt ihn in ihre ge­

strickte Bluse, Vater verflucht 
die ganze Aussledlerei. Großmut­
ter und die Mädchen weinen. 
Meine Gedanken sind gestoppt. 
Ich kann nicht denken, Ich ver­
stehe rein nichts. Nur ein Ge­
danke blitzt mir durchs Gemüt; 
das ist wahrscheinlich der Anfang 
des Glücks, welches man uns am 
Abschiedsabend gewünscht hatte.

Schon eine geraume Zeit stap­
fen wir mit aufgewickelten Ho­
senbeinen barfüßig hinter dem 

- Wagen her.
Nach der Heumahd ist die Wie­

se grün wie im Sommer. Über 
dem Eichenwald verdichten sich 
wieder schwarze Regenwolken. 
„Du lieber Gott", betet Großmut­
ter laut, „Schicke uns doch diese 
Plage nicht, wir sind ja auch so 
genug geplagt.“

Zum Glück meint es die Sonne 
gut.

Im Schatten eines Rotweiden­
baums halten die Fuhrleute an, 
denn die Pferde müssen sich ru­
hen. Wir haben auch nichts dage­

gen. Wir essen etwas und trinken 
kaltes kristallhelles Wasser aus 
der Quelle im Graben.

A
Am Wolgaufer, auf dem Sand 

liegen die Habseligkeiten der aus 
Haus und Hof Vertriebenen. 
Schon den zweiten Tag warten 
die Menschen auf ein Fracht­

schiff, das sie nach Engels brin­
gen soll. Wir schlagen unser La­
ger neben Ihnen auf. Gut, daß es 
der Herbst so gut meint und die 
Vertriebenen mit wanmem Son­
nenschein beschenkt.

Großmutter betet laut, nach­
dem wir uns neben unserem Ge­
päck niedergelassen haben: 
„Gott steh uns bei in dieser 
traurigen Stunde und breite Dei­
ne Flügel über uns aus!"

Drei NKWD-Männer schauen 
auf Ordnung.

Vater gesellt sich zu einigen 
Männern, welche sich im Flüster­
ton über etwas unterhalten. Ich 
sitze auf unserem hölzernen Kof­
fer und schaue dem Plätschern 
der Wellen zu. Müssen wir dich, 
Mutter Wolga, wirklich auf im­
mer verlassen?

Viele Gespräche gehen unter 
den Menschen um, manche be­
haupten, daß man uns alle In der 
Wolga ersäufen wolle, wie es der 
Kaiser 1915 machen wollte. Vet­
ter Nickel versucht, die Leute zu 
beruhigen.

In den letzten Tagen Ist er sehr 

heruntergekommen, die vernarb­
te Wunde nagt, aber noch mehr 
nagt das Herz.

Sein einziger Enkel schwieg 
schon einige Monate.

Nicht lange vor Kriegsaus­
bruch bekam er den letzten Brief, 
in welchem er über seinen Dienst 
in der Roten Armee berichtete. 
Vetter Nickel trug den Brief von 
Haus zu Haus und gab ihn allen 
Bekannten zu lesen. Heute faßt 
er sich öfter als sonst an der 
Brust auf der linken Seite.

Das Heulen der Sirene schallt 
bis zu uns herüber.. Meine Ge­
danken unterbricht eine raue 
Stimme: „Auselnanderg e h e n , 
sonst wird geschossen!" Zur Be­
stätigung seiner Worte knüpft 
der Milizmann seine Pistolenta­
sche auf. Ziemlich laut, so daß es 
seine Kollegen hören, schreit er 
ihnen zu : „Tschem tschort ne 
schutlt? Denen gebe nur mal den 
Finger ins Maul".

Die* Männer gehen beleidigt 
auseinander.

„He!" winkt Arnhold Kaiser 
dem alten Nickelchen zu: „Bist 
du, alter Partisan, Jetzt auch ein 
Spion?“

Vetter Konrad sitzt wie ver­
steinert auf einem seiner Bün­
deln und wischt heimlich die 
Tränen aus den Augen. Arnhold 
gibt aber nicht nach, ihn zu 
necken: „Verstecke den Orden, 
sonst nimmt man ihn dir ab".

Ängstlich schaut er sich um. 
Die Wache ist aber schon am an­
deren Ende der Lagernden, denn 
dort haben sich einige Grün­
schnäbel versammelt. Die Mäd­
chen lachen laut, höchstwahr­
scheinlich erzählt einer von Ih­
nen ein lustiges Späßchen.

„Auch wenn der Strick am 
Halse ist, können sie das La­
chen nicht halten. Ja, Ja uns 
straft Gott noch zu wenig".

Großmutter weiß von der Ju­
gendzeit nichts, sie kann nur von 
schwerer Arbeit und Elend er­
zählen.

Der einzige Kraftwagen bringt 
wieder einige Familien; sie lassen 
sich neben uns nieder. Das La­
ger ähnelt einem Ameisenhaufen. 
Manche schlafen ’ auf ihren Bün­
deln, Kinder spielen lm Sand, 
Hans Göbel droht seinem Söhn­
chen mit der Faust. Eine vlel- 
zähllge Familie hält Mittag, ihre 
beschlagene Kiste dient ihnen als 
Tisch.

Obzwar die Menschen lm Flü­
sterton reden, hängt ein Zischen 
über all diesem Durcheinander. 
Plötzlich erblickte ich Erna Stie­
ben, unsere Vorzugsschülerin. 
Sie und ihre Mutter sitzen un 

weit von uns auf ihren Sachen. 
„Weißt du, daß an Trlppelslehre- 
rin heute die Reihe ist?" Ich ei­
le Ihr zu Hilfe. Ihr Sohn Johann 
ist mein langjähriger Freund, 
jetzt dient er in der Armee.

Nach einigen Minuten sitze 
ich neben dem Fahrer lm Fahrer­
häuschen, aber zu einem Ge­
spräch zwischen uns kommt -es 
nicht. Der Fahrer, mit seinem 
borstigen Stoppelbart sieht aus­
gemergelt wie nach einer schwe­
ren Krankheit aus. Schon die 
zweite Woche fährt er die Ver­
triebenen aus den Nachbardör­
fern Preuß und Straub, Jetzt 
auch unsere Warenburger an die 
Wolga. Der Weg hat tief ausge­
fahrenen Spuren. Auf beiden 
Selten sitzen kleine Heuschober. 
Jede Familie hat hier ihren Teil. 
Erst lm Winter, nachdem sich der 
Fluß mit Eis überzogen hatte, 
wurde das Heu nach Haus gefah­
ren. Unwelt vom Weg, manch­
mal sogar auf dem Weg, liegen 
zusammengebrochene Wagen und 
verschiedenes Hausgerät, einige 
Meter vom Weg entfernt liegt 
der Kadaver eines Pferdes. Hung­
rige schwarze Raben lassen es 
sich gut schmecken.

Die Mutter meines Freundes 
freut sich sehr über mein uner­
hofftes Erscheinen. In Elle laden 
wir das Gepäck meiner einstmali­
gen Lehrerin und ich eile die 
Straße hinauf. Vor dem Tor 
liegt unsere Kuh. Sie glotzt mich 
mit versteinertem Blick an. Ich 
rufe ihr zu, sie brummt freudig. 
In einem Satz bin ich über der 

, Wand Im Hof. Unsere Katz 
hüpft mir auf die Schulter und 
schnarcht laut. Der Hahn schlägt 
mit den Flügeln und kräht. Ich 
stopfe die Katz durch die zer­
schlagene Fensterscheibe In die 
Sommerküche und eile an die 
Hohl, wo der Fahrer schon auf 
mich wartet.

An der Wolga geht die La­
dung in Volldampf. Von Vater 
bekomme Ich eine tüchtige Rü­
ge. denn ich wäre fast zu spät 
gekommen.

Langsam zieht der Schlepper 
den Lastkahn gegen den Strom. 
Wir Männer stehen am Geländer 
und schauen auf die Wellen. 
Bald hebt sich der Tau des 
Schleppers, bald versinkt er wie­
der lm Wasser.

Auf unserem Kahn herrscht 
unheimliche Stille. Es gibt kei­
ne Worte mehr, wir fahren ins 
Ungewisse. Die Kinder schlafen 
auf Kästen und Kisten öder bei 
ihren Müttern auf dem Schoß. 
Die Brücke haben wir passiert

Vor uns Legt Engels.
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Sein Schaffen reißt mit
In Zelinograd ist eine Ausstellung des techni­

schen Laienschaflens, die erste im Gebiet, durch 
geführt worden.

Die Atmosphäre, die auf dem Vorführungsplatz 
beim Jugendpalast herrschte, fesselte auf eine 
wunderbare Weise jeden Anwesenden.

Da gab es einen wendigen Mini-Traktor, einen 
motorisierten Pflug, ein Windrad, ein Wärm-Mas­
sagegerät und viele andere interessante Sachen.

Besonders ansprechend war das von Harold 
Jjerdl gebaute Auto. H. Herdt wurde mit einem 
Diplom 1. Klasse und einem unenfgeltlichen Rei­
sescheck zur Leistungsschau der Volkswirtschaft 
ausgezeichnet.

Unsere Bilder: Das Auto von H. Herdt. Der 
Mini-Traktor. Die Jungen interessiert alles.

Fotos: Viktor Krieger

Montag
11. Dezember

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Budulais Rückkehr. Spielfilm. 1. Fol­
ge. 10.25 Zeichentrickfilme. 10.40 
Fußballrundschau. 11.40—12.40 Po­
pulärwissenschaftliche Filme. 16.00 
W. A. Mozart. Konzert Nr. 20 für 
Klavier und Orchester D-Moll. 16.40 
Die Vorzeichen des Festivals. 17.00' 
Auf der Such? nach einem warmen 
Haus. Dokumentarfilm. 17.40 Sen­
dung für Kinder (mit Unterricht in 
Französisch). 18.40 Die Ökonomik 
und wir. „Die Konversion: Realitä­
ten und Perspektiven". 19.20 Zei-

chenfrickfilm. 20.10 Budulais Rück 
kehr. Spielfilm. 2. Folge. 21.30 Zeit, 
22.05 Fußballrundschau. 23.05 Heute 
in der Welf. 23.20—01.50 Zum M. P. 
Mussorgski-Jahr. „Chowanschtschlna". 
Spielfilm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengynmasfik. 9.15 (12.20) Vom 
Standpunkt eines Zoologen gese 
hen. Populärwissenschaftlicher Film. 
9,35 (10.35) Literatur. 9. Klasse. Sen- 
fimenfalismus in der russischen Li­
teratur. 10.05 Italienisch für Sie. 11.05 
Unser Garten. 11.35 (12.40) Literatur. 
11. Klasse. W. W. Majakowski. 
„Wladimir lljitsch Lenin" 12.05 Das 
bewegt die Welt. 13.10—14.35 Ein 
sorgenvoller Sonntag. Spielfilm.

17.30 Nachrichten. 17.40 Sieben 
Schritte auf einem Weg. Dokumen 
tarfilm. 18.20 Ich diene der Sowjet­
union. 19.20 Zeichentrickfilme. 19.45 
Mein Land. 20.30 Gute Nacht, Kin­
der! 20.45 Die letzte Festung. 21.30 
Zeit. 22.05 Rosen für Semann. Spiel 
film (CSSR). 23.35 Nachrichten. 2340 
—00.15 Musikprogramm der Mor 
genpost. (Wiederholung).

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
16.55 In Russisch. Die Schlacht nach 
dem Sieg. Spielfilm 1. Folge. 18.15 
Ländliches Panorama. Einbringen und 
Lagerung von Gemüse. Fernsehstu­
dio Semipalatinsk. 18.55 Nachrichten. 
19.00 Musik der Sowjetvölker. Es 
singt Jaak Joala. Konzertfilm. 19.30 
Ein Fußweg nach Belowodje. Doku­
mentarfilm. 20.00 Informatipnspro- 
gramm „Kasachstan". 20.20 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ala. Karussell auf dem Markt­
platz. Spielfilm. 23.30 Wetterbericht, 
Sendeprogramm.

Dienstag
12. Dezember

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Budulais Rückkehr. Spielfilm. 2. Fol­
ge. 10.25 Geld für die Perestroika. 
Dokumentarfilm. 10.40 Von Kind auf 

bekannte Lieder. Film über die Volks­
lieder im Leben und Schaffen 
W. M. Schukschins. 11.55 Zeichen­
trickfilm. 12.25 Konzert. 12.55 Eröff­
nung des zweiten Kongresses der 
Volksdeputierten der UdSSR, Ab­
schließend — Lieder und Tänze der 
Sowjetvölker. 17.30 Das Museum in 
der Delegatskaja-Straße. 18.00 Chor

plus wir. 18.45 Teleeko. Filmmaga­
zin. 19.15 Heute in der Welf. 19.30 
Zeichentrickfilm. 19.40 Konzert ju­
gendlicher Folkloregruppen. 20.20 
Budulais Rückkehr. Spielfilm. 3. 
Folge. 21.30 Zeit-22.05 Von Kind 
auf bekannte Lieder. 23.20 Heute in 
der Welt. 23.35—00.35 Musikpro­
gramm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 (12.15) Über­
legungen. Populärwissenschaftlicher 
Film. 9.35 (10.35) Physik. 11. Klasse. 
10.05 Französisch für Sie. 1. Lehr­
jahr^ 11.05 Französisch für Sie. 2. 
Lehrjahr. 11.35 Erdkunde. 7. Klasse. 
Die Erforschung Süd-Amerikas. 12.05 
Nachrichten. 1235 Konzert. 12.55 
Eröffnung des zweiten Kongresses

der Volksdepufierten der UdSSR. 
16.55 Mister X. Spielfilm. 18.25 Kon­
zert. 19.00 Auf dem zweiten Kon­
greß der Volksdeputierten der 
UdSSR. Dazwischen (21.00) — Gute 
Nacht, Kinderl

Alma-Ata. 15.55. In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Die.Wah­
len — Schule der Demokratie. Unse­
re Kandidaten. Fernsehstudio Zelino­
grad. 21.20 Im Konzertsaal des Fern­
sehstudios. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Werbung. 22.10 Wir ler­
nen Kasachisch. 22.15 Die Lügnerin. 
Lyrische Filmkomödie. 23.40 Gute 
Laune. Konzert. 00.05 Wetterbericht. 
Sendeprogramm.

Mir war, als wäre 
ich wieder jung

Ich bin pensionierte Lehrerin. 
Meinen Benn begann ich in den. drei­
ßiger Jahren in einer deutschen 
Schule auszuüben. Damals hatten 
wir dort einen Kinderchor, der ein­
wandfrei deutsch sang. Am ersten 
Tag bei der Eröffnung der 10. 
Spielzeit des Deutschen Theaters 
erlebte ich ein paar herrliche Mi­
nuten wie in meiner Jugend, denn 
im Theaterfoyer empfing die Zu­
schauer ein Kinderreigen, der lieb­
lich das mir so vertraute Liedchen 
„Alle meine Entchen" sang. Ich fühl­
te mich wirklich glücklich.

Nur eine Lehrerin weiß, wieviel 
Mühe es kostet, einen Kinderchor 
zu organisieren. Mein Herz schlug 
vor Freude, ich dachte bei mir: 
„Sind wirklich endlich die Zeiten 
gekommen, daß deutsche Kinder 
von der Bühne her in ihrer Mutter­
sprache singen?"

Ich glaube fest daran, daß es 
wieder einmal die Deutsche Auto­
nomie geben wird und damit auch 
deutsche Schulen, Theater (nicht 
nur ein einzigesl), in denen nicht 
nur deutsche Kinder unsere Spra­
che erlernen werden. Denn wenn 
wir ein Kult-urstaat sein wollen, so 
müssen wir voneinander lernen und 
uns durch die Kulturen und Spra­
chen gegenseitig bereichern.

Hiermit will ich meinen herzlich­
sten Dank dem Theater, und vor 
allem Jakob Fischer, für den herz­
lichen Empfang im Schauspielhaus 
und für die wunderbaren drei Tage 
sagen.

Margarete MAI 
Gebiet Alma-Ata

Ich will es nicht 
glauben

Erst heute habe ich die „Freund­
schaft“ vom 2. November Nr. 211 
bekommen. Die Nachrichten aus 
dem Beitrag „Es siege die Ver­
nunft!“ haben mich beunruhigt. Wie 
kann das sein, daß die russischen 
Leute, die in Marx wohnen, so gegen 
uns sind? Wir sind doch auch Sowjet­
bürger und waren es auch vor 
1941. Wir haben doch Seite an Sei­
te gelebt, gearbeitet und gelernt, 
waren wie eine Familie, alle rede­
ten meist Deutsch — Tataren, Rus­
sen, Ukrainer, Polen, Juden. Und 
niemand fragte, wer welcher Na­
tionalität war. Und was ist jetzt? 
Wir verlangen doch nichts von 
Ihrem, wir wollen nur unsere_Re­
publik, damit wir uns nicht völlig 
als Deutsche verlieren. Ist denn das 
so viel? Die Einwohner, die dort 
leben, brauchen nicht Angst zu 
haben. Es soll nur mit Gerechtig­
keit zugehen

Emilie BÖHM

Briefpartner gesucht
Durch die vielen ■ sowjetischen 

Menschen, die In der ,,Freund­
schaft" vorgestellt wenden, bin 
ich auf die Idee gekommen, 
ibrieflichen und persönlichen Kon­
takt zu Sowjetdeutschen zu su­
chen. Ich möchte sehr gerne Brief - 
kontakte mit Menschen der So­
wjetunion aufnehmen.

Ich bin eine Junge Frau, mein 
Söhnchen heißt Karl, er Ist 8 
Monate alt, ich bin 25 Jahre alt 
und kann deutsch, russisch und 
englisch schreiben.

Meine Anschrift: Kerstin EK- 
KARDT

Gubener Str. 21 
Frantaf'urt/0.

1200 DDR

Deutsche aus Kamyschin 
auf dem Wolgograder Festival

Das Festival der Volkskunst fand 
in Wolgograd unter dem Motto 
„Von der Wolga bis zum Don“ 
statt. Das war ein wahrhaft multi­
nationales Folklorefest, denn daran 
beteiligten sich Tataren, Kalmücken, 
Russen und Deutsche, die in der 
Wolgaregion leben.

„Solch eine freundschaftliche 
Atmosphäre haben wir, ehrlich ge­
sagt, nicht erwartet", meinten viele 
Gäste dieses eigentümlichen Festi­
vals in Wolgograd.

Ein interessantes Kulturpro­
gramm boten auf der Bühne des 
Folklorefestes die Mitglieder des 
deutschen Ensembles für Gesang 
und Tanz aus Kamyschin. Mit Ap-

plaus belohnten die Zuschauer mehr­
mals die Nummern ihres Pro- 
5ramms. Besonders gut kamen bei 

en Gästen des Festivals deutsche 
Nationalspeisen, deutsche Volkslie­
der an. Auch die von den Koch­
künstlern aus Kamyschin zuberei­
teten, schmeckten vielen gut.

Leider nahmen nur 30 Sowjet­
deutsche aus Kamyschin an dieser 
multinationalen Kulturveranstal­
tung in Wolgograd teil. Hoffentlich 
werden sie in der Zukunft zahlrei­
cher vertreten sein

Igor JEMELJANOW

Wolgograd

Die Kathedrale im Park der 28 Panfilow-Helden in Alma-Ata.

Foto: Michail Sorokoumow

Sie lebten
Neulich gerieten die Wissen­

schaftler regelrecht in Verwirrung. 
Sie hatten nämlich entdeckt, daß 
die Talyschen, bei denen nur Ver­
wandtschaftsehen Brauch sind, 
nicht an Vererbungskrankheiten 
leiden. Es wurde festgestellt, daß 
die Vertreter dieses Volkes über 
einen besonderen genetischen Ap­
parat verfügen. Gerade er erhält 
die Reinheit des Geschlechts auf­
recht. Dies zum ersten. Zum zwei­
ten weisen die Talyschen womög­
lich dank diesem Umstand die 
meisten Langlebigen gerade in ihrer 
Mitte auf.

Es ist auch erstaunlich, daß sich 
der Organismus eines 50jährigen 
Talyschen nach einigen Kennwer­
ten nicht von dem eines 17 jähri­
gen unterscheidet. „Ein Volk vom 
Jünglingstyp“ konstatieren die Ge­
lehrten.

Die Sprache der Talyschen ähnelt 
sehr dem Persischen. Die Talyschen 
bekennen sich ebenfalls zum Is­
lam—zu seiner schiitischen Rich­
tung. Bezeichend ist, daß sich in 
diesem Volk auch Überreste des 
präislamischen Glaubens erhalten 
naben.

Überall im Orient trugen die 
Frauen Schleier. nicht aber im 
Talyschen-Khanat. Hier tragen 
manche Frauen bis heute noch den 
Jaschmag — ein Kopftuch, dessen 
Enden unbedingt Mund und Nase 
verdecken. Es gilt als unanständig, 
wenn ein Mann diese Gesichtsteile 
einer fremden Frau zu sehen be­
kommt.

Was aber die Frauen der Taly­
schen zu leisten vermögen, berichte­
te uns seinerzeit Alexandre Dumas. 
«Als er den Kaukasus bereiste, konn-

Unsere Anschrift:

Kaxaxckaa CCP, 
480044, Anwa-Ara 

yn, M. ropbKoro, 50 
4-fi >Ta>K

Mittwoch
13. Dezember

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05
Budulais Rückkehr. Spielfilm. 3. Fol-

21.30 Zeit. 22.30 Das Innenministeri­
um der UdSSR teilt mit. 22.40 Das 
können Sie auch. 24.00 Heute in der 
Welt. 00.15—01.15 S. Lern. „Das 
Butterbrot". Bühnenaufführung.

Kulturmosaik

Internationaler
Wettbewerb

In Dshambul fand erstmalig in 
der Republik ein internationaler 
Wettbewerb des Gesellschaftstanzes 
„Listopad-89" statt, an dem sich 
Tanzpaare aus Moskau, Leningrad, 
Nowosibirsk, Poltawa, Gorki, 
Swerdlowsk, Karaganda, Omsk, 
Dshambul sowie aus der CSSR und 
der Volksrepublik Polen beteiligten.

Die Besten im Programm der 
lateinamerikanischen Tänze waren 
Julia und Juri Musafjarow aus 
Dshambul, Tatjana Aleksachina 
und Jewgeni Sewakow, Sergej und 
Galina Wrublewski aus Moskau. 
Mit einem Preis wurden auch die 
Gäste aus der VR Polen Malgoata 
Mroszek und Bogdan Wenz ausge­
zeichnet.

Der Wettbewerb brachte den 
Liebhabern der Gesellschaftstänze 
in der Stadt große Freude; er klang 
mit einem lustigen und schönen 
Festabend aus.

Neue Fotoausstellung
Eine neue Fotoausstellung ist in 

Karaganda eröffnet worden In 
drei Expositionen „Armenien", „So­
ziale Problematik" und „Kunstfoto­
grafie" — sind hier Arbeiten bester 
Fotojournalisten aus der ganzen 
Sowjetunion präsentiert.

Die Kunstfotografie ist von 
L. Makartin und A. Konowalow aus 
Nowosibirk und S. Aleskerow aus 
Baku vertreten. Große Aufmerksam­
keit lenkte die Exposition Die „Tra­
gödie Armeniens" von Alexander 
Lomakin und Valeri Stschekoldin 
aus Tscheboksary auf sich. Viele 
wichtige Gegenwartsfragen behan­
delte in seinen Fotoreportagen 
A. Sustschenko aus Jushno-Sacha- 
linsk.

ge. 10.15 Zeichentrickfilm. 10.25 Sen­
dung für Kinder (mit Unterricht in 
Französisch). 11.25 Es war... 11.45 
Rund um die Welf. Filmalmanach. 
12.45 „Chowanschfschina". Spielfilm. 
15.15 Der Maler Louis Ortega. 15.45 
Volksmelodien. 16.00 Die 
Berge. Spielfilm für Kinder. 
Die Stadt hat eine Seele, 
mentarfilm. 17.35 Aus der 
Schatzkammer. I. Stravinski.
zum Ballett „Der heilige Frühling". 
18.15 Sendung für Kinder (mit Un­
terricht in Englisch). 19.15 Heute in 
der Welf. 19.30 Stufen. 20.20 Bu­
dulais Rückkehr. Spielfilm. 4. Folge.

ersten
17.05 

Doku- 
Musik- 
Musik

Donnerstag
14. Dezember

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Budulais Rückkehr. Spielfilm. 4. Fol­
ge. 10.10 A. Vivaldi. Konzert für drei 
Geigen und Orchester F-Dur.
Stufen. 11.15 Sendung für 
der (mit Unterricht in 
lisch). 12.15 Das können Sie 
13.35—14.10 VH|. Internationales 
Fernsehfestival des Volkschaffens 
„Raduga". 16.00 Ich bin kein Don 
Quijote. Spielfilm. 17.10 Es singt und 
tanzt die Jugend. 17.25 Fremdes 
Leid gibt es nicht. Dokumentarfilm. 
17.55 Meine Liebe und meine Trau­
er. Bukowina. Konzertfilm. 18.25 Der

Freitag

Zweites Sendeprogramm. 9.00

und der Re- 
Was kann 
für Sie. 1. 
Musik der

Morgengymnastik. 9.15 (12.15) „Erin­
nern Sie sich, bei Prischwin..." Popu­

lärwissenschaftlicher Film. 9.35 Grund­
lagen der Informatik 
chentechnik. 1. Klasse.
Beisik. 10.05 Deutsch 
Lehrjahr. 10.35 Stumme
Höhlen. Populärwissenschaftlic her 
Film. 10.55 Deutsch für Sie. 2. Lehr­
jahr. 11.35 (12.35) Literatur. 7. Klas­
se. N. A. Nekrassow. 12.05 Nachrich­
ten. 13.05 A. Kondakow. Konzert für 
Klavier, Schlagzeuginsfrumente und 
Sinfonieorchester. 13.35 Ich suche ei­
nen Menschen. Spielfilm. 15.10— 
16.10 „Saraton" — die heißeste

Maler J. Seliwerstow. 19.00 Heute in 
der Welt. 19.15 Nicht nur für 
zehnjährige... 20.00 Mensch 
Gesetz. 21.30 Zeit. 22.30 Die 
hende Filmkunst. 23.45 Heute
Welt. 24.00—01.15 Konzert A. Bary­
kins und der Gruppe „Karneval“.

Seeh­
und 

ange- 
in der

10.25 
Kin- 
Eng- 

auch.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnas t i k. 9.15 (12.15)
„Einst". Populärwissenschafflic her 
Film. 9.35 Naturkunde. 4. Klasse. 
10.05 Spanisch für Sie. 1. Lehrjahr. 
10.35 Dieses sonderbare Kurosio. 
Populärwissenschaftlicher Film. 10.55 
Spanisch für Sie. 2. Lehrjahr. 11.35 
(12.35) Literatur. 10. Klasse. M. J.

Saltykow-Schtschedrin. Märchen. 12.05 
Nachrichten. 13.05 Die Dampfer 
ziehen... Dokumentarfilm. 13.25 Kon­
zert des belorussischen Liedes. 13.40

hier noch vor Herodot
te er es selbst beobachten,- oder 
es wurde ihm erzählt, daß eine 
Talyschen-Frau es allein mit einem 
Tiger aufnahm und ihn mit dem 
Beil erschlug. Nachdem ich dies 
erfahren hatte, begriff ich übri­
gens, warum die Männer der Taly­
schen es sich leisten können, sor­
genlos stundenlang mit ihren 
Freunden in der Teestube zu sitzen: 
Sie fühlen sich ruhig und sicher 
hinter den Rücken solcher Frauenl

Sobald jedoch ein Mann ins Haus 
tritt, verlassen die Frauen es ganz 
still und nehmen die Kinder mit... 
Wenn Sie Gast in einem Hause 
der Talyschen sein sollten, werden Sie 
sofort mit heißem Tee bewirtet. Wie 
von selbst kommen Pilau, Wild­
braten und eingelegtes Gemüse auf 
den Tisch. Erst wenn Sie, ein Mann, 
neben anderen Männern Ihren 
Hunger und Durst gestillt haben, 
dürfen die Frauen und andere Fa­
milienangehörige ins Zimmer treten. 
Bis dahm hört man nur mitunter die 
Tür knarren, und im Spalt erscheint 
das wachsame Auge der Hauswir­
tin, etwas weiter unten — das neu­
gierige Auge eines Kindes.

Die Wohnungen der Talyschen 
sind einander sehr ähnlich. Er­
staunlich sind deren Sauberkeit 
und Leere —ein Minimum an Mö­
beln und eine Fülle von Blumen. 
Und so in jedem Zimmer. Über 
den Fenstern gibt es Nischen, sie 
dienen als Geschirrschränke. Die 
Schlafstätte bilden Bastmatten. Am 
Morgen werden sie zusammenge­
rollt und längs der Wände gelegt; 
darauf kommt ein Haufen von 
Kissen.- An Möbeln gibt es in der 
Regel lediglich ein Öfchen und

einen Fernseher, die Bilde an den 
Wänden nicht mitgerechnet...

Von außen gesehen, gibt es aber 
kaum zwei ähnliche Häuserl Sie 
sind sehr groß, haben geräumige 
Veranden. Dazu fehlt fast nie ein 
Treibhaus-Garten. In solchen Häu­
sern leben Familien mit fünf, acht 
und zehn Kindern.

Die Talyschen wohnen im beson­
ders dicht besidelten Gebiet des 
Landes —der Lenkoraner Niede­
rung, an der Grenze mit Iran. Sie 
ließen sich hier vor vielen Jahrhun­
derten nieder und bauten auf die­
sem Lehmboden eine der besonders 
pflegebedürftigen Kulturen an — 
den Reis.

„Lenkoran“ bedeutet auf Taly- 
schisch ..Schilfstadt". Jahrhunderte­
lang war Lenkoran wirklich eine 
Schilfstadt mit schiefen und krum 
men Gäßchen und von Efeu und 
Stachelsträuchern umrankten Zäu­
nen. Die Abwasserrinnen zogen 
sich durch die ganze Stadt bis zu 
den Reisparzellen am Stadtrand. 
Undurchdringliches Schilfdickicht 
säumte die Stadt schon immer.

Die Architektur von Lenkoran 
hat sich zur Zeit natürlich verän­
dert. Man sieht Großplatten-Hâu- 
serblocks und auch einige moderne 
Bauten aus Stahlbeton und Glas. 
Unveränderlich sind nu^ der alter­
tümliche Leuchtturm am Ufer des 
Kaspi-Sees sowie der Khanpalast. 
Von dem hiesigen „irdischen Para­
dies" berichtete bereits Herodot — 
der Vater der Geschichtsschreibung. 
Die Talyschen aber lebten hier noch 
vor Herodot...

Murad ADSHIJEW
(APN)

Vorzimmer des Chefredakteurs - 33-42-69, stellvertretende Chefredakteure - 3MM1, 33\\8\^3;.oRed,a?t,,BOn,;. 
Sekretär - 33-37-77, Sekretariat - 33-34-37; Abteilungen: Ideologische Massenarbeitl - 33-38-69 33-38-04, 
Ökonomik — 33-35-09; Wirtschaftsinformation — 33-25-02; 33-37-62; Kultur — J3-43-I4, 33-33-71, Leser­

briefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur — 33-45-56; Übersetzungsbüro — 
33-26-62: Schreibbüro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84. » *_

Unsere Korrespondentenbüros: Dshambul - 5-19-02; Kuslanai - 5-34-40; Pawlodar - 46-88-33; Petro- 
pawlowsk — 6-53-62; Zellnograd — 2-04-49.

Jahreszeit. Sendung über das In­
ternationale Jugendfheaferfestival.
17.30 Nachrichten. 17.40 Zwei Paare 
und Einsamkeit. 19.00 Auf dem zwei­
ten Kongreß der Volksdeputierten 
der UdSSR. Dazwischen (21.00)— 
Gute Nacht, Kinder!

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Wir 
lernen Kasachisch. 16.25 Next Stop 
in Semipalatinsk. 16.55 Die Schlacht 
nach dem Sieg. Spielfilm. 2. Folge. 
18.15 Zeichentrickfilm. 18.30 Tanz­
programm. 18.55 Nachrichten. 19.00 
Die Wissenschaftskunde als Wissen­
schaft. 19.40 Geigenphantasien über 
Liebe. Es spielt Aimen Mussachod- 
shajewa. 20.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22 30 Alma-Ata. 
Kurdastar. 23.25 Corac-Cup in Bas­
ketball: SKA (Alma-Ata) — „Panio- 
nis". (Athen, Griechenland). 00.40 
Wetterbericht, Sendeprogramm.

Eine Erzählung über eine einfache 
Sache. Dokumentarfilm. 15.05—15.50 
Bewahre deine Wurzeln. 17.30 Nach­
richten. 17.40 Niemand wird dich er­
setzen. Spielfilm. 18.45 Zeichentrick­
film für Erwachsene. 19.00 Auf dem 
zweiten Kongreß der Volksdeputier­
fen der UdSSR. Dazwischen (21.00) 
— Gute Nacht. Kinderl

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Gespräch 
mit dem Volkspdepufierfen der 
UdSSR, Dichter D. Kuguldinow. 21.00 
Unsere Kandidaten. „Können wir 
denn wählen?" 21.25 Wir fernen Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.30 
Alma-Ata. Werbung. 22.35 Wir ler­
nen Kasachisch. 22.40 Rarität. Spiel­
film. 23.45 Wetterbericht. Sende­
programm.

15. Dezember
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 

Nicht nur für Sechzehnjährige... 9.50 
Zeichentrickfilme. 10.25 Mensch und 
Gesetz. 11.55 Chor plus wir. 12.40 
—13.40 Leb wohl, Erde. ökologi­
sches Programm. 16.00 Grqne Ketten. 
Spielfilm für Kinder. 17.40 Zeichen­
trickfilm. 18.00 Wissenschaft: Theorie, 
Experiment, Praxis. 18.45 Poesie 
I. Pantjuchins. 19.05 Konzert des 
Akademischen Chors der Staatsuni- 
versität Kemerowo. 19.15 Heute In 
der Welt. 19.30 Fortschritt, Informa­
tion, Werbung. 20.00 J.-S. Bach. Kon­
zert für Klavier und Orchester D- 
Moll. 20.30 Weltmeisterschaft in Eis-

kunstlaufen. 21.30 Zeit. 22.30 Welt­
meisterschaft in Eiskunstläufen. 23.30 
Es war». 23.50—01.25 Rundblick. 
Informations- und Musikprogramm.

UdSSR. Dazwischen (21.00) — Gute 
Nacht, Kinderl

Sonnabend
16. Dezember

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.00 
Unser Garten. 9.30 'Für den Frieden 
verantwortlich. Dokumentarfi I m e. 
10.10 Institut des Menschen. 11.10 
Zeichentrickfilm. 11.20 Unser Chor. 
11.35 Heute in der Welt. 11.50 Die 
neuen Märchen von Scheherezade... 
Spielfilm. 1. und 2. Folge. 14.00 Ein 
sachliches Gespräch. „Die Pächter". 
15.30 S. Mamefowa singt Lieder der 
Krim-Tataren, 
zialisfischen 
der Tierwelt. 
Sowjetunion. 
Willkommenl 
nationales Programm.

15.55 In den $o-
Ländern. 16.25 Aus
17.25 Energetik in der 
Dokumentarfilm. 17.40 
18.40 Der Planet. Inler-

19.40 Der

Sonntag
17. Dezember

Moskau. 8.30 Rhythmische Gymna­
stik. 9.00 Sportlotto-Ziehung. 9.10 
Filme des I. Unionsfestivals der Ani­
mationsfilme. 9.30 Von Morgen an. 
Sendung für Kinder. 10.30 Ich diene 
der Sowjetunion. 11.30 Unterhal­
tungsprogramm. 12.00 Klub der Rei­
senden. 13.00 Begegnung im Kon­
zertstudio Ostankino mit W. S. Mos- 
lakow, Deputierter des Obersten So­
wjets der UdSSR, Kandidat der Wirt­
schaftswissenschaften, Direktor des 
Sowchos „Progreß" im Gebiet Mos­
kau. 14.30 Musikkiosk. 15.00 Ge­
sundheit. 15.45 VIII. Internationales 
Fernsehfestival des Volksschaffens 
„Raduga". 16.10 Informationspro­
gramm für Kinder. 17.10 Sendung 
fürs Dorf. 18.10 Internationales Pano­
rama. 18.55 Ein Abend mit Katja Se­
mjonowa. 19.50 Sofja Petrowna. 
Spielfilm. 21.30 7. Tage. 22.30 Ge­
danken vom Ewigen. 22.45 Konzert.

«0POHHÄ11JA0T»
HHÄEKC 65414

Bmioamt emeAHeaHO, «poMe 
lOCKpeceHbH M noHeAenbHMKa

9.00 
Das 
Po-

9.35 
Ler-

Zweites Sendeprogramm. 
Morgengymnastik. 9.15 (12.15) 
Wahrhafte und das Scheinbare, 
pulärwissenschaftlicher Film. 
(10.30) Literatur. 5. Klasse. M. J.
montow. „Borodino". 10.00 Englisch 
für Sie. 1. Lehrjahr. 10.55 Englisch 
für Sie. 2. Lehrjahr. 11.35 (12.35) Ge­
schichte. 8. Klasse. Das Zeitalter 
Iwan des Schrecklichen. 12.05 Nach­
richten. . 13.05 Rhythmische Gymna­
stik. 13.35—15.05 Die Vergangenheit 
ist stets mit uns. Spielfilm. 17.15 
Nachrichten. 17.25 Eugenie Grandez. 
Spielfilm. 19.00 Auf dem zweiten Kon­
greß der Volksdeputierten der

Alma-Ata. 15.00 In Russisch. Un­
terhaltungsprogramm für die Klein­
sten. 16.30 Zeichentrickfilm. 
Wie soll die Schule werden?
grierfe Lehrmethode. 17.20
Herbst. Spielfilm. 18.55 Nachrichten.
19.00 Die Ausstellung der Saison. Die 
koreanische.angewandte Kunst. 19.45 
Im Konzerfsaal des Fernsehstudios.
20.00 Informafionsprogramm „Kasach­
stan". 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.30 Alma-Ata. Das 
Innenministerium der Kasachischen 
SSR teilt mit. 22.40 Begegnung mit 
dem Akademiemitglied Manasch Ko- 
sybajew. 23.40 UdSSR Meisterschaft 
in Eishockey mit Ball: „Dynamo“ 
(Alma-Ata) — SKA (Chabarowsk).

16.40 
Inte- 
Der

Spiegel. Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.30 
Sendung mit dem Psychotherapeu­
ten A. M. Kaschpirowski. 23.45— 
01.45 „I$westija"-Cup in Eishockey: 
UdSSR—BRD.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Sendung 
fürs Dorf. 9.45 Wollen wir uns be­
kanntmachen. (Minsk) 10.25 Der 
Nachfolger. Spielfilm. 11.55 „Der 
Künstler und die Zeit". Begegnung 
mit dem Schriftsteller K. Karmyschew. 
12.50 Stufen zum Parnas. 13.05 Es 
lebte ein zerstreuter Mensch. Doku­
mentarfilm. 13.20 Fortschritt. Infor­
mation. Werbung. 13.50 Weit von 
Georgien. Dokumentarfilm. 14.25 Ei­
ne Geschichte wie eine Legende. 1. 
Sendung. Ober die russische geist­
liche Musik. 15.20 Zeichentrickfilm.

15.50 Amulanga. Spielfilm. 17.05 Ein­
ladung zum Fest... Dokumentarfilm 
über die Wachtangow-Theaterschule. 
18.05 Sport für alle. 18.35 
Poesie. Viktor Mamonow. 19.00 
Auf dem zweiten Kongreß der 
Volksdeputierten der UdSSR. Dazwi­
schen (21.00) — Gute Nacht, Künderi

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 10.55 Es singt O. Sarsenbajew. 
11.25 Stafette. 11'35 GAI meldet. 
12.15 Ländliches Panorama. 13.00 In 
Kasachisch. 20.00 In Russisch. Infor­
mationsprogramm „Kasachstan". 20.20 
Internationales Festival „Altyn Alma". 
Gala-Konzert. Junge Talente. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.30 Alma-Ata Interna­
tionales Festival „Altyn Alma". 
(Fortsetzung). 22.50 Die Braut für 
den Bfuder. Spielfilm. 24.00 Wetter­
bericht, Sendeprogramm.

23.05—01.05 „I$we$tija"-Cup in Eis­
hockey: UdSSR — Finnland.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Mister X. 
Spielfilm. 10.15 Überlegungen am 
Rande der Waldlichtung. Dokumen­
tarfilm (Irkutsk). Ober den Schutz des 
Baikal. 11.00 Heute wie auch das 
ganze Leben lang. Ober die Kompo­
nistin Gasisa Shubanowa. 11.35 Nach­
richten. 11.45 Einklang. Dokumentar­
film über die Leningrader Malerin 
T. Apraksina. 12.00 Klub der Reisen­
den. 13.00 Ein Fall, den es nicht ge­
ben könnte. 3. Sendung (Taschkent). 
13.35 Fernsehkanal „Slowo". 15.40 
Majakowski und die Filmkunst. „Das 
Glasauge". Dokumentarfilm; „Das 
Fräulein und der Rowdy". Spielfilm. 
17.30 Nachrichten. 17.40 „Iswestija"- 
Cup in Eishockey: Finnland — CSSR. 
Dazwischen — „Sport und Persön­
lichkeit". A. Masur. 20.00 Konzert 
der Blasmusik. 20.35 Gute Nacht, Kin­
derl 20.50 UdSSR-Meisterschaff in 
Boxen. 21.30 7 Tage. 22.30 Neue 
Namen. Angehende Musiker im Kon-

zerfstudio Osfankino. Abschließend 
— Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 10.00 Zeichentrickfilme. 10.35 
Gute Laune. Konzert. 11.00 Moskau. 
Heute wie auch mein ganzes Leben 
lang. Die Komponistin Gasisa Shu- 
banowa. 11.35 Sportprogramm für 
Schüler. 12.20 „Das goldene Schlüs- 
selein". 13.35 Sport aktuell. 14.00 
Serpin. 14.40 Erste Begegnung, letzte 
Begegnung. Spielfilm. 16.25 In Rus­
sisch. Werbung. 16.40 Seid gesund! 
16.55 Von „Turksib" bis zu „Kasach- 
film". Dokumentarfilm über den 
Kameramann I. Tynyschpajew. 17.15 
Offenkundigkeit des Gedenkens. 
Juri Dombrowski, 18.00 Internationa­
les Festival „Altyn Alma". Gala- 
Konzert. „O, Jazzl" 19.00 Informa- 
fionsprogramm „Kasachstan". 19.25 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. 7 Ta­
ge. 22.30 Alma-Ata. Aitys. 01.40 
Sendeprogramm.

Chefredakteur 1. V. 
Erik CHWATAL
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